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Mittwoch den 6. Oktober 


—— 


Inland. 

Berlin, 5. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem General- Lieutenant 
und Direktor des großen Militär⸗Waiſenhauſes zu 

otsdam und Pretzſch, von Legat, den rothen Ad⸗ 

Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Forſtmei⸗ 
er Meyer zu Sorau, Regierungsbezirk Frankfurt, 
den rothen Adler⸗-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
Ba Paſtor Fricke an der evangeliſchen Kirche zu 
chen au, Regierungsbezirk Liegnitz, und dem katholi⸗ 
Run Pfarrer Krein zu Gladbach, Regierungsbezirk 
0 u, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie 
gc evangeliſchen Schullehrer Seeliger zu Pohl⸗ 

ldern, Regierungsbezirk Liegnitz, das allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen. 

ngekommen: Se. Excellenz der geh. Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter von Bodelſchwingh, aus 
eſtf len. 

. Berlin, 3. Okt. Von den in Bezug auf das 
Strafgeſetzbuch hierher beſchiedenen höheren rheiniſchen 

erichtsbeamten iſt nun in dieſen Tagen auch Herr 
d. Ammon eingetroffen. Es ſollen dieſe Männer be⸗ 
kanntlich ihr Gutachten darüber abgeben, ob das einzu⸗ 
ihrende Strafgeſetzbuch in der nöthigen Ueberein⸗ 
ſuht. 28 mit dem rheiniſchen Gerichtsweſen 
Mie er Umſtand, daß zu dieſer Begutachtung kein 
e des höchſten rheiniſchen Gerichtshofes, wir 
neinen den hieſigen rheiniſchen Reviſtons⸗ und Kaſſa⸗ 
tionshof, herangezogen worden iſt, hat etwas Auffallen⸗ 
des und dürfte wohl zu manchen Bemerkungen Anlaß 
geben, obwohl auf der andern Seite angeführt werden 
ann, daß es bei der Wahl dieſer Männer vielleicht in 
u Abſicht der Staatsverwaltung lag, unmittelbar vom 
ai, zu dem bezeichneten Zwecke Gerichtsbeamte hier⸗ 
— beſcheiden. — Was bereits früher ausgeſprochen 
Une daß der Polenprozeß auf die Dauer vor 
na n Bänken verhandelt werden würde, ſcheint ſich 
und nach bewahrheiten zu wollen. Der Abnahme 
ufmerkſamkeit mag aber auch ein tieferes Gefühl 
zn, Seite des Publikums zu Grunde liegen, indem 
nge durch das Verläugnen ihrer nationalen Beſtre⸗ 
die bir Seitens eines großen Theiles der Angeklagten 
uote politifche Bedeutung der Sache beeinträchtigt 
Weil wenn nicht gar verloren gegangen iſt. Die 
kla nahme, welche das Publikum für diejenigen Ange⸗ 
ag AR an den Tag legte, welche ihre Beſtrebungen für 
den polmiſche Vaterland offen und männlich eingeſtan⸗ 
ele 1900 für die eben ausgeſprochene Anſicht einen 
ſich Leliefern. Der Wunſch der Begnadigung ſpricht 
Min? Publikum am lebhafteſten gerade für dieſe 
N . aus. — Se. Exc. der Juſtizminiſter v. Sa⸗ 
des batte vorgeſtern bei Gelegenheit der Anweſenheit 
eine gi; Baron v. Wappers aus Antwerpen auch 
mahl, sende Abendgeſellſchaft veranſtaltet. Das Feſt⸗ 
des beriip, es die hieſigen älteren Künſtler zu Ehren 
gende Bit ten Gaſtes bereiten wollten, iſt auf die drin⸗ 
derſelbe ni e des Herrn v. Wappers unterblieben, da 
dere t wünſchte, daß ſich dadurch etwa Künſtler, 

n Verhältnj f 3 
‘ten, Es m ſſe es weniger erlauben, in Koſten ver⸗ 
abſichtigt . der nämlich ein koſtſpieliges Feſtmahl be⸗ 
namhafte belgich Der mit Wappers hier anweſende 
kunſtakademie 5 Künſtlers Jacobs, Profeſſor an der 
einigen Jahren € ntwerpen, iſt derſelbe, welcher vor 
wecken bereiſete * und Nubien zu künſtleriſchen 
auf dem Gebiete der 2 Künſtler, welcher beſonders 
erre eemalerei ſich hervorgethan hat, 
lied auch noch dadurch Intere 1 
icher Seite aus der Familie ae r wan: 
große Tonkiz ammt, aus welcher der 

onkünſtler Beethoven hervorge aan Meer 
aulbach hat unſere Hauptſtadt gester dangen an 
ſich nach Mü 5 geſtern verlaſſen, um 
teru ch München zurück zu begeben. Die kalte Wit⸗ 
8 welche in der letzten Zeit eingetreten war hin⸗ 

w en Künſtler, feine Arbeiten im hieſigen neuen 

eum fortzuſetzen. Mit dem kommenden Frühjahre 


Bu 


wird uns die Freude wieder zu Theil werden, den Mei⸗ 
ſter in unſerer Mitte zu erblicken, um die begonnene 
Arbeit weiter zu fördern. — Mehrere wohlthätige Ein⸗ 
richtungen, welche der Nothſtand im verfloſſenen Win⸗ 
ter hervorgerufen hatte, find in Anbetracht der geſegne⸗ 


ten Ernte einſtweilen eingeſtellt worden. Es dürfte 
aber darauf aufmerkſam zu machen ſein, daß viele ar⸗ 
beitſame Familien durch die Theuerung im vergangenen 
Winter ſo in Rückſtand gekommen ſind, daß ſie Mühe 
haben, ihre Schulden abzutragen. Es wäre daher wohl 
höchſt wünſchenswerth, daß man frühzeitig auf Mittel 
Bedacht nähme, wodurch die Lage dieſer Familien er⸗ 
leichtert würde, um auf dieſe Weiſe der Wiederkehr der 
Bedrängniß im Schooße ſo vieler Familien, die ſich bei 
einiger Erleichterung redlich durch ihrer Hände Arbeit 
ernähren, vorzubeugen. In dem bevorſtehenden Winter 
gilt es, die Nachwirkungen des jüngſten Noth⸗ 
ſtandes zu bekämpfen; möge dies nicht aus den 
Augen gelaſſen werden. Der verfloſſene Winter hat 
den letzten Nothpfennig bei den unbemittelten Klaſſen 
verzehrt. 

a Berlin, 3. Oktober. Wie nothwendig die Ver⸗ 
ordnung vom 5. Juli 1847, betreffend das Spiel in 
auswärtigen Lotterien, ſich erweiſt, iſt im Laufe des 
letzten Jahres in einem Beiſpiele deutlich geworden, auf 
welches wir zur Warnung vor dem Schwindel 
etwas näher eingehen. Eine fogenannte „Fabrik-Union 
zu Altona und Hamburg“ beſtellte in mehreren Pro⸗ 
vinzen Agenten, um Actien zu ihren Prämienverthei⸗ 
lungen kommiſſionsweiſe zu verkaufen. Dieſe Union 
hatte angeblich den Zweck, durch Unterbringung von 
Actien den Abſatz von Fabrikaten, als werthvollen und 
nützlichen Hausgeräthſchaften, Gold- und Silberarbeiten, 
Uhren, Porzellan, Möbels, Fortepiano's ꝛc. zu befördern, 
drängte ſich aber dem Unbefangenen alsbald als eine 
unzweifelhafte Schwindelei auf Unkoſten des Publikums 
auf, welche ein polizeiliches Verbot wünſchenswerth 
machte. Dies mußte um ſo näher liegen, als, wie 
uns zuverläſſig bekannt geworden, auf die amtliche An⸗ 
frage bei dem Magiſtrat zu Altona die Antwort erfolgte, 
daß daſelbſt eine Geſellſchaft dieſer Art gar nicht exi⸗ 
ſtire, daß vielmehr der das Lotteriegeſchäft betreibende 
Agent in Frankfurt a. M. wohne, und die Gegenſtände, 
welche ausgeſpielt werden ſollten, nicht beſitze. — Für 
die Unterthanen unſeres Staates iſt durch die Verord⸗ 
nung vom 5. Juli d. J. geſorgt. Sie ſind durch die⸗ 
ſelbe gewiß vor allem Unfuge dieſer Art geſchützt oder 
doch ſo gewarnt, daß ſie ohne eigenes Verſchulden nicht 
Schaden leiden können; wir glauben aber eine Pflicht 
zu erfüllen, wenn wir auf das Treiben von Inſtituten 
dieſer Art im allgemeinen Intereſſe aufmerkſam machen. 
Denn weiter, ſcheint es uns, kann die Schwindelei doch 
nicht füglich getrieben werden, als wenn eine Firma 
Looſe ausbietet, welche weder als ſolche, noch überhaupt 
exiſtirt, und wenn die Agenten dieſes angeblichen In⸗ 
ſtitutes nur darauf bedacht ſind, das Geld für Looſe 
einzukaſſiren, auf welche ein Gewinn nicht fallen kann, 
weil der Unternehmer die auszuſpielenden Gegenſtände 
nicht beſitzt und ihre Anſchaffung auch gar nicht beab⸗ 
ſichtigt. 

* Berlin, 4. Oktober. Seit der Rückkehr Sr. 
Majeſtät des Königs iſt wieder viel von der Einrich⸗ 
tung eines neuen Handels⸗Miniſteriums die Rede, na⸗ 
mentlich ſagt man, daß Herr von Patow für die Lei⸗ 
tung dieſes Miniſteriums beſtimmt ſei, während man 
anderntheils das Finanz⸗Miniſterium bald dem General⸗ 
Poſtmeiſter, bald dem geh. Rath Kühne zuertheilt. Es 
ſoll dann nämlich das Poſtweſen nur ein Departement 
dieſes Miniſteriums werden, unter welches auch die 
Conſulate geſtellt werden ſollen. — Von Gervinus, 
welcher auf ſeiner Rückkehr von der Germaniſten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Lübeck hier durchkam, hat man ſehr merk⸗ 
würdige Aeußerungen vernommen, die da beweiſen, wie 
gut es iſt, wenn die Süddeutſchen ein Mal das nord⸗ 


deutſche Handelsleben recht lebhaft vor Augen ſehen. 
Gervinus nimmt ganz andere Ueberzeugungen von dem 
deutſchen Handel und Gewerbsweſen mit auf ſeinen 
Katheder in Heidelberg zurück, als er von dort hierher 
brachte, und ſchwerlich wird er noch den Schutzzöllen 
das Wort reden. — Unſere Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen werden nun bald zur Oeffentlichkeit vorſchreiten. 
Die Stadtverordneten haben nämlich beſchloſſen, und 
der Magiſtrat hat es genehmigt, daß der große Sitzungs⸗ 
Saal im kölniſchen Rathhauſe mit Hinzuziehung eini⸗ 
ger benachbarten Zimmer für die öffentlichen Verhand⸗ 
lungen eingerichtet werden. Es können dann vielleicht 
100 Zuhörer Einlaß finden. Die Regierung iſt bereits 
um ihre Genehmigung dieſer Einrichtung erſucht wor⸗ 
den. — Aus Dankbarkeit für die ſchnelle Einrichtung 
der Berliner Gasbeleuchtungsanſtalt haben die Stadt⸗ 
verordneten dem Dirigenten der ganzen Anlage, Herrn 
Blochmann, außer den bedungenen 15,000 Rthlr., 
noch 2500 Rthl. als Geſchenk überwieſen. Der 
Hausknecht, welcher am vorigen Freitag mit mehr als 
3500 Rthl. davonlief, iſt von den ihm nachſetzenden 
Häſchern noch in Hamburg erreicht worden. Zwar 
wußte er ſelbſt ſich im Augenblick der Verhaftung zu 
erſchießen, indeß iſt von dem geraubten Gelde doch der 
bei weitem größere Theil aufgefunden worden, ſo daß 
nur etwa 700 Rthl. fehlen. — Die franzöſiſchen und 
engliſchen ꝛc. Poſten ſind heute wieder ausgeblieben. 
Das Gerücht, daß der gegenwärtige Chef-Präfident 
des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. O., Scheller, 
Nachfolger Sr. Excellenz des wirkl. geheimen Raths 
Sethe, Präfidenten des rheiniſchen Reviſions- und Kaſ⸗ 
ſationshofes, werden werde, gewinnt immer mehr Glau⸗ 
ben. Herr Scheller, ein ausgezeichneter Redner, iſt 
ſchon unter dem Kampßſchen Miniſterium, deſſen Mit: 
glied er auch war, mit der rheiniſchen Juſtizverfaſſung 
ſehr vertraut geworden. (Spen. 3 
Potsdam, 3. Oktbr. Wir haben heute über eine 
ſchöne militäriſche Feier, den König Allerhöchſt 
Selbſt betreffend, zu berichten. Nach dem Vormittags⸗ 
Gottesdienſte in der hieſigen Garniſonkirche, in welcher 
der Feldpropſt Bollert eine Rede zum diesjährigen 
Erntedankfeſte gehalten, ließ der König, welcher mit 
der Königin dem Gottesdienſte beigewohnt, das im 
Luſtgarten zur Parade aufgeſtellte erſte Garde-Re⸗ 
giment zu Fuß ein Quarré ſchließen und in demſel⸗ 
ben das Offiziercorps zuſammentreten. Se. Majeſtat 
der König hielt darauf eine Anrede an das Regiment, 
in welcher Er mit begeiſterten Worten mittheilte, wie 
Er am 3. Oktober 1807, alſo heut vor 40 Jahren, 
von des hochſeligen Königs Majeſtät zum erftenmal 
in der Offizier-Uniform dem damaligen Stamme des 
gebildeten erſten Garde-Regiments zu Fuß, welches zu 
einer Pflanzſchule für die neue preußiſche Armee⸗Orga⸗ 
niſation beſtimmt worden, dem Ofſiziercorps des Stam⸗ 
mes vorgeſtellt, und dann vor Seinem damaligen er⸗ 
ſten Commandeur, dem jetzigen General der Infanterie 
a. D. Herrn v. Jagow, welcher heute hier anweſend, 
das erſtemal im Parademarſch vorbeimarſchirt wäre. 
Das erſte Garde-⸗Regiment zu Fuß habe nun ganz den 
Erwartungen des hochſeligen Königs entſprochen und 
ſeine große Beſtimmung erfüllt; deſſen ſei auch Er heut 
eingedenk. — Nach der hierauf erfolgten Parade-Auf⸗ 
ſtellung brachte der König bei dem Präſentiren des Ge⸗ 
wehrs dem vorgedachten General der Infanterie v. Ja⸗ 
gow Excellenz ein Hurrah! — und führte dann das 
Regiment ſeinem erſten hochverdienten, jetzt greiſen Com⸗ 
mandeur Allerhöchſt Selbſt vorbei. Es iſt nicht in 
Worten auszudrücken, welchen Eindruck dieſe königliche 
Pietät, wie die ganze militäriſche Ehrenbezeugung auf 
das Regiment und alle Anweſenden gemacht hat. — 
Auch hat der König dem Regimente ſelbſt noch ein 
beſonderes Feſtgeſchenk zur Feier des heutigen Tages ge⸗ 
macht, indem er jedem Unteroffizier 10 Sgr. und je⸗ 
dem Gemeinen 5 Sgr. als Extrazulage bewilligt hat. 


- 


— Ihre Majeſtät die Königin ſah der Feſtparade aus 


den Fenſtern des königl. Schloſſes zu, und wir theilen 
die Freude für das ganze Land mit, daß der König 
und die Königin wohl und heiter ausſehend, von Ihren 
Reifen zurückgekehrt find. — Das ganze Offiziercorps, 
incl. des Rechnungsführers und Regimentsarztes wurde 
zur königlichen Tafel, im Jaspis⸗Saale in den neuen 
Kammern befohlen. Das Muſikchor des Regiments 
führte herrliche Muſikſtücke als Tafelmuſik auf. — Zei⸗ 
tungsnachrichten ſagen, der Stadtverordnete Krackrügge 
zu Erfurt ſei von des Königs Majeſtät in der fiskali⸗ 
ſchen Unterſuchung des R. R. v. E. wider ihn voll⸗ 
ſtändig begnadigt worden. Dem iſt aber noch nicht 
ſo. Zwar iſt hier allgemein bekannt, daß im vergange⸗ 
nen Sommer Se. Majeſtät der König im Garten zu 
Sans ſouci von Krackrügge mit der Bitte um Begna⸗ 
digung angetteten wurde: indeſſen heißt es jetzt, daß 
auf Allerhöchſten Befehl vorerſt der Herr R. R. v. E 
darüber vernommen werden ſoll, ob er in die Begna⸗ 
digung willige. Sollte dies der Fall ſein, ſo werden 
ohne Zweifel die Schwiegerſöhne des Herrn R. R. 
v. E., beide Majors im preuß. Dienſte, da fie es eis 
gentlich ſind, welche dieſe Familiengenugthuung gegen 
Kr. betrieben, ſich beeilen, das Ihre zu thun, um zu 
dem erwünſchten Ausgange die Hand zu bieten. Wie 
aber auch die Entſcheidung ausfallen möge, zu wün⸗ 
ſchen bleibt, daß die Leidenſchaften des Haſſes und des 
Ehrgeizes, oder wie man ſie nennen will, ſich endlich 
verkühlen möchten, und daß man betrübende Thatſachen, 
deren Erörterung da und dort nur noch erbittert und 
verletzt, mit dem Mantel der Liebe bedecken und vers 
hüllen möge. Edelſinn hat immer noch viel Raum zu 
gewinnen! — Was den in Weimar neugeführten Pro⸗ 
zeß in derſelben Sache gegen einen dortigen Literaten 
betrifft, ſo iſt derſelbe noch unentſchieden. Am 1. d. 
M. iſt Pauline v. E. daſelbſt gerichtlich vernommen 
worden, einige Tage vorher andere Zeugen. 
(Zeit.⸗Halle.) 
Deut ſchland. 
München, 28. Septbr. Unſere Konjektural-Poli⸗ 
tiker beſchaͤftigen ſich bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit 
mit nahe bevorſtehenden Veränderungen in unſerem 
Miniſterium; was wir nach genauerer Prüfung dieſer 
Gerüchte und Vermuthungen haben inne werden kön⸗ 
nen, beſteht in der Thatſache, daß der Miniſterverweſer 
des Innern, Herr v. Zenetti, bereits wiederholt an 
des Königs Majeſtät die Bitte um Enthebung von die⸗ 
ſem Portefeuille geſtellt hat, ohne daß bis jetzt über 
den Erfolg derſelben etwas Sicheres bekannt geworden 
wäre; daſſelbe muß von einem ähnlichen Geſuche des 
Finanz⸗ und Kultusminiſters, Freiherrn v. Zu-Rhein, 
geſagt werden. Es bleibt den weiſen Erwägungen un⸗ 
ſeres verehrten Monarchen überlaſſen, welche Verände⸗ 
rungen uns in dieſer Hinſicht eine nähere oder fernere 
Zukunft bringen ſoll. (A. Pr. 3.) 
München, 30. Septbr. Der Nürnberger Courier 
bringt den Wortlaut einer Anrede, welche König 
Ludwig an den Biſchof Stahl in Würzburg 
gehalten haben fell. Derſelbe ſagt: „Den Auflauf in 
Würzburg hat Se. Majeſtät der ultramontanen Partei 
daſelbſt auf Rechnung geſchrieben und ſich daher gegen 
den dortigen Biſchof Stahl, der allerdings ein fanati⸗ 
ſcher Anhänger der geſtürzten Regierung iſt, folgender⸗ 


maßen ausgeſprochen: „Den Beſchützer der Kirche, als 


ſolcher bewies ich mich ihren Wohlthäter: keiner mei⸗ 
ner Vorfahren machte aus eignen Mitteln ſo viele 
Stiftungen; der wird von der ultrakirchlichen Partei 
fo ſchändlich behandelt, daß fie dem Jakob ner nichts 
übrig läßt. Die dem Papſte feindliche Partei iſt auch 
mir. Seit Jahren gingen mir die Augen auf, immer 


mehr und mehr, und ſollten alle Helleſehenden um 


mich her ſich ſchließen, bleiben meine offen, ſo lange 
ich lebe. Wenn irgend Jemand, mir theuer, ein Haar 


gekrümmt wird, werde ich keine Schonung kennen. 


Ich fage nicht, daß Sie ſchuldig find, aber damit Sie 
es ſagen, vor zwei Zeugen rede ich. Wüßte ich, daß 
Sie ſchuldig, ich würde es Ihnen ſagen. Offen und 
gerade iſt meine Art, und ſo hoffe ich zu ſterben. Ich 
ſpreche nicht von Dankbarkeit und Pflichten gegen den 
Landesherrn, aber dummer als dumm iſt es, ſich ſo zu 
benehmen.“ . 
München, 1. Oktbr. Gleich zu Anfang der bis 
jetzt ſtattgehabten vorbereitenden Sitzungen der Abgeord⸗ 
netenkammer haben ſich Stimmen dafür erhoben, an 
Se. Majeſtät den König, wenn auch der Landtag mit 
einer Thronrede nicht eröffnet worden, eine Ad re ffe 
abgehen zu laſſen. In der geſtrigen Sitzung nament⸗ 
lich wurde das Recht der Kammer, jedesmal, auch ohne 
vorhergegangene Thronrede, eine Adreſſe zu votiren, 
als ein unbeſtreitbares in Anſpruch genommen, um fo 
mehr, da eine Adreſſe gerade die einzige Gelegenheit 
ſei, die Wünſche und offenen Geſinnungen der Kam⸗ 
mern dem Throne darzulegen. Einer der thätigſten 
Kämpfer für dieſe Anſicht war der Abg. Kolb von 
Straubing. Insbeſondere hob dieſer hervor, wie gerade 
durch die Adreſſe die Kammer der Abgeordneten ihre 
Anſichten, Wünſche und Beſchwerden ganz ohne Mit⸗ 
wirkung der Reichsräthe ausſprechen könne. Die Kam⸗ 


rc — 


v. Lerchenfeld, Dekan Vogel, Dekan Bauer und Kirch⸗ wie die reichen Bewohner hatten bei der Regierung 


geßner ernannt wurde, welche die Frage, ob eine Adreſſe 
zu erlaſſen ſei, zu prüfen, eventuell ſogleich den Adreſſe⸗ 
Entwurf zu fertigen habe; dieſe Kommiſſion dürfte bis 
heute Abend die ihr gegebene Aufgabe erledigen. — 
Zu Ehren Han ſemanns findet morgen ein Feſteſſen 
im „baieriſchen Hof“ ſtatt; bis jege haden ſich 50 Ab⸗ 
geordnete als Theilnehmer eingezeichnet. (N. K.) 
Gotha, 30. Septbr. Die dritte Verſammlung für 
deutſches Real⸗ und höheres Bürgerſchulweſen hat Go⸗ 
tha zu ihrem Sitze und den Direktor Looff von der 
dortigen Realſchule (Gymnasium Ernestinum) zu ih: 
rem Geſchäftsführer in den Tagen vom 28. Septbr. 
bis 1. Oktober erwählt. — Dem Beſchluſſe der vor⸗ 
jährigen Mainzer Verſammlung gemäß wollte man ſich 
zuerſt mit den Naturwiſſenſchaften und mit der Ma: 
thematik beſchäftigen, doch wurde vorher noch die Des 
batte über einen Vorſchlag des Dr. Mager eröffnet, 
daß nämlich die Verſammlung für das deutſche Real⸗ 
ſchulweſen ſich zu einem Vereine für das höhere Unter⸗ 
richtsweſen überhaupt erweitern und namentlich den Gym⸗ 
naſial⸗Unterricht mit in den Kreis ihrer Berathung zie⸗ 
hen möge. — Eine Reihe namhafter Männer machte 
die Anſichten für und wider demnächſtigen Zutritt der 
Gymnaſiallehrer mit um ſo größerer Wärme geltend, 
als namentlich der Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Köchly 
aus Dresden mit glänzender Beredtſamkeit für feine 
Sache ſtritt und in dem Direktor Immanuel aus 
Minden, der einem mit einer Realſchule verbundenen 
Gymnaſium vorſteht, eine tüchtige Stütze fand. Unter 
den übrigen Rednern nennen wir Looff und Mager, 
Direktor Ledebur aus Magdeburg, von der höheren 
Handels⸗ und Gewerbeſchule daſelbſt, freihertl. v. Flet⸗ 
ſcherſcher Seminardirektor Steglich aus Dresden, Di⸗ 
rektor und Profeſſor Tellkampf aus Hannover, Dr. 
Clemen von der Realſchule in Kaſſel, Profeſſor Die⸗ 
litz, Direktor Dr. Vogel aus Leipzig und Oberlehrer 
Dr. Hüfer aus Halle. — Der Präſident, Profeſſor 
Kaliſch, faßte endlich das Reſultat der Debatte dahin 
zuſammen, daß von einer Ausſchließung der Perſonen 
nach keiner Seite hin geredet worden ſei und daß nicht 
nur keinesweges die Gymnaſial- wie die Seminarlehrer 
ausgeſchloſſen ſeien, ſondern daß man ſogar deren leb⸗ 


hafte Betheiligung an den Verſammlungen der Rral⸗ 


lehrer allſeitig lebhaft wünſche, wie denn auch durch die 
Einladungsſchreiben alle Gönner und Freunde des Real⸗ 
ſchulweſens ausdrücklich mit eingeladen worden waren. 
So weit ſei man alſo einig; getheilt aber wäre man 
in den Anſichten über die Art der Betheiligung, und 
da wollten Viele erſt ſelbſt den Bau der Realſchule voll⸗ 
enden, Andere zwar auch erſt ins Trockene damit zu 
kommen ſuchen, aber in der Meinung, daß man def: 
ſenungeachtet einander helfen könne, ſich fertig zu ma⸗ 
chen. Entſchieden gegen eine jetzt ſchon vorzunehmende 
Erweiterung des Zweckes dieſer Verſammlungen ſprach 
ſich beſonders der Direktor Ledebur aus, mit blutendem 
Herzen zwar, wie er ſagte, im Hinblick auf die fo 
freundlich in dieſe Verſammlung getretenen Gymnaſial⸗ 
lehrer; eben ſo warm für dieſe ſtritt dagegen, wie ſchon 
erwähnt wurde, Dr. Köchly, anführend, daß er mit ſei⸗ 
ner Hinneigung für das Realſchulweſen auch ſchon auf 
der Verſammlung der Gymnaſiallehrer (genauer Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Philologen, Schulmänner und 
Orientaliſten) voriges Jahr in Jena geſchlagen worden 
wäre und es nun am Ende erleben müſſe, auch hier 
noch ausgewieſen zu werden. — Die Debatte, die mit 
größter Lebhaftigkeit, doch auch mit vieler Würde und 
Herzlichkeit geführt wurde, gelangte für dieſen Tag nicht 
zum Schluß. — Bald nach Aufhebung der Sitzung, 
nämlich um 2 Uhr, folgte ein reich beſetztes Mahl, das 
die Gebirgsforelle ſchmückte und Geſang und Muſik 
erheiterten, und an welchem an drei großen Tafeln weit 
über hundert Perſonen Theil nahmen. (Zeit. ⸗H.) 
Oeſterreich. 

* Wien, 3. Oktober. Se. k. Hoheit der Erz⸗ 
herzog Stephan iſt heute von ſeiner Rundreiſe durch 
Ungarn zurück hier eingetroffen: Morgen Abend iſt in 
Schönbrunn die feierliche Vermählung ſeiner durchlauch⸗ 
tigen Schweſter der Erzherzogin Eliſabet mit dem Erz⸗ 
herzog Ferdinand d'Eſte. Nach der Trauung wird im 
großen Saale des Schloſſes Cercle en gala abgehal⸗ 
ten, zu welchem das diplomatiſche Corps und der hohe 
Adel eingeladen ſind. Die durchlauchtigen Schweſtern 
des Bräutigams, die Gräfin Chambord und die Ge⸗ 
mahlin des Infanten Don Juan, ſind ſeit 3 Tagen 
hier und im Palaſt Eſte abgeſtiegen. — Die Erzherzo⸗ 
gin Herzogin von Modena, welche zu dieſer Vermäh⸗ 
lung gekommen war, wird binnen wenigen Tagen ihre 
Rückreiſe nach Modena antreten. Die durchlauchtigſte 
Braut, eine der reizendſten und liebenswürdigſten Da⸗ 
men, wurde von ihrer durchlauchtigen Mutter in den 
einfachſten Sitten erzogen. Der durchl. Bräutigam iſt 
als ein Prinz anerkannt, der ſich durch ſeine Herzens⸗ 
Güte vor allen Mitgliedern des Hauſes Eſte auszeich⸗ 
net. Die regierende Kaiſerin, Tante des Bräutigams, 
hat ſich dieſer Verbindung auf das Wärmſte angenommen 
und das größte Intereſſe für das Glück der Verlobten 
an den Tag gelegt. — Nach Berichten aus Mai⸗ 


mer einigte ſich endlich dahin, daß eine Kommiſſion, land vom 30. Septbr. herrſchte dort fortwährend voll: 


beſtehend aus den Abg. v. Cloſen, Heinz, Willich, 


kommene Ruhe. Der Handelsſtand von Mailand fo 


ſelbſt gebeten, daß die nächtlichen militäriſchen Patrouik 
len, welche auf das Verlangen der Bevölkerung, nach 
den Ereigniſſen vom 8. und 9. September eingezogen 
worden waren, wieder angeordnet werden möchten, in⸗ 
dem ſich die Diebſtähle und Einbrüche in die Maga⸗ 
zine und Häuſer auf eine bedrohliche Weiſe vermehrt 
hatten. Das Militäc⸗Commando hatte dieſem Wunſche 
ſogleich entſprochen. — Der Gelehrten⸗Congreß in 
Vene dig iſt auseinandergegangen. Am 26. Septbr- 
war beſchloſſen worden, daß die nächſte Zuſammen⸗ 
kunft (im Jahre 1848) zu Siena ſtattfinden ſolle. 

8 Wien, 3. Okibr. Auch die Stelle eines Banus 
von Croatien ſoll nunmehr beſetzt werden, doch nicht 
in der Art, wie fie früher Graf Haller inne gehabt hat, 
welcher die Civil: und Militär⸗Gewalt in ſich vereinigte. 
Seit ſeinem Rücktritt ſind dieſe beiden Gewalten ge⸗ 
trennt, und während der Biſchef von Agram die Ver⸗ 
waltung leitet, übt der kommandirende General die mis 
litäriſche Gewalt aus. Jetzt ſoll Se. kaiſ. Hoheit der 
Erzherzog Leopold, älteſter Sohn des Vite⸗Königs in 
Mailand, der ſeit einiger Zeit im Kabinet ſeines er⸗ 
lauchten Oheims, des Erzherzogs Ludwig gearbeitet hat, 
die Militärgewalt in Agram übernehmen, wodurch der 
Wunſch der Groaten erfüllt würde, welche wiederholt 
einen kaiſerlichen Prinzen als Banus verlangt hatten, 
indeß die Civil⸗Regierungs⸗Geſchäfte von dem bisheri⸗ 
gen Präſidenten der k. ungariſchen Hofkammer in Ofen, 
dem Grafen Szecſen, geleitet werden ſolen. — Br 
kanntlich iſt der durch die Entſetzung Wiens im Jahre 
1683 durch den König Sobieski hiſtoriſch merkwürdig 
gewordene Kahlenberg, dem Fürſten Lichtenſtein ges 
hörig, um 80,000 Fl. C.⸗M. abgekauft worden, um 
das ehemalie Kamaldulenſer⸗Kloſter daſelbſt wieder her⸗ 
zuſtellen. Wie man aber jetzt erfährt, iſt dies nur ein 
Vorwand, und zielt dieſer aus dem Vermögen des Je 
ſuitenordens beſtrittene Ankauf dahin, den Jeſuite 
in der unmittelbarſten Nähe der Hauptſtadt eine 
ſiedelung zu verſchaffen. Man erinnert ſich, daß auch 
in Linz die Jeſuiten ihr Kloſter auf einem Berge au 
ßerhalb der Stadt beſitzen. Jetzt haben die Jeſuiten 
in allen deutſchen Provinzen Oeſterreichs, mit Ausnahme 
Böhmens, bereits feſten Fuß gefaßt, indem in Inns⸗ 
bruck, Grätz, Linz und Wien Ordenshäuſer beſtehen, 
und wie lang noch wird es währen, und auch in oder 
bei Prag wird ſich eine ſolche Zufluchtsſtätte erheben, 
wäre es auch in einer ähnlichen Verſchleierung wie hier. 
— In ſechs Wochen geht Herr Negrelli mit einiz 
gen Ingenieurs in Trieſt unter Segel, um in Egypten 
im Verein mit den Franzoſen und Engländern die Ar 
beiten an dem Kanal durch die Landenge von Suez 
zu beginnen. Die öſterreichiſche Regierung iſt ſo vor; 
ſichtig, den Austritt Negrelli's aus dem Staatsdienst 
als Grundbedingung zu ſtellen, damit bei etwaigen, au 
dem launenhaften und despotiſchen Charakter Meheme 
Ali's entſpringenden Unannehmlichkeiten das Unterneh 
men nicht als offiziell erſcheine, und dadurch die Me 
gierung gezwungen wäre, energiſche Schritte wegen Ge⸗ 
nugthuung zu machen, was leicht z Verwſck 5 
führen könnte. — Der bekannte Ober: olizei-Kommiſſar 
Felſenthal iſt in geheimer Sendung abermals nach 
Ungarn abgereift, wie man glaubt, in Angelegenheiten 
der hieſigen Nationalbank. 

* Prag, im Oktober. Neulich ereignete ſich auf 
der Telegraphenlinie zwiſchen hier und Wien, die längſt 
der Eiſenbahn hinläuft, der Fall, daß in Triebitz, 10 Mel 
len von Olmütz, ein daſelbſt beſchäftigter Arbeiter plöz⸗ 
zu Boden geſchleudert und deſſen Hände völlig ver 
brannt wurden; wie ſich ſpäter herausſtellte, ging u 
dieſelbe Zeit bei Olmütz ein Blitz nieder, deſſen ei 
triſches Fluidum an dem Drahtſeil des Telegrarhen 
fortlief und fo den Ungtücklichen gefährlich beſchädigte⸗ 
— Die wiederholte Verweigerung des Poſtens von 
50,000 Fl. darch die Landſtaͤnde Böhmens, trotz des 
Aller öchſten Beſcheids, der darauf beharrte, macht hit 
natürlich fortwährend großes Aufſehen. An unterrid 
teter Stelle weiß man auch, daß der Hofrath Nad 
herny dei der k. k. Hofkanzlei allein die Schuld vier 
ſes Schrittes der Regierung trägt, denn die Majorität 
der Hofräthe hat in der Sitzung auf Abſtehen von e 
fer Forderung geſtimmt und namentlich ſoll ſich dei 
Kanzler Baron Pillersdorf in einem ſehr verſohnlichel 
Geiſt ausgeſprochen haben. Das Gutachten der Mo- 
jotität und das Separatvotum der Minorität der k. b. 
Hofkanzlei gelangte ſodann als Vortrag an Se. Maß 
welcher die Entſcheidung dem Staatsrathe aten 
da war es der Hofrath Nadherny, der es bewirkte, daß, 
das Votum der Minorität der Hofkanzlei den Sieg 
von trug und die Allerhöchſte Sanktion erhielt. — In 
Teſchen wurde die zweihundertjährige Jubelfeier des dort 
garniſonirenden k. k. Infanterie Regiments Eee 
Ludwig feierlich begangen, woran ſelbſt die Bevbl 7 
rung innigen Antheil nahm. Dieſes Regiment wur 
in den drangvollen Zeiten des dreißigjähtigen Kriege?“ 
1047, errichtet und hieß damals Graf Srahremb 13 
ſeither hat es die Türkenkriege, den Kampf mit ute 
und die lange blutige Revolutionsfehde ſtets mi 6, 
zeichnung durchgefochten. Fürſt Reuß⸗Köſteritz, k. k. Vein 
marſchall-Lieutenant und kommandirender Ge h i 
Brünn, führte ſelbſt den Vorſitz bei dem Feſtmahle 


F 


Rathhausſaale zu Teſchen und Erzherzog Ludwig be: 
ſtimmte 2000 Fl. zu einer ewigen Stiftung, deren Zin⸗ 
ſenerträgniß von 100 Fl. jährlich dem brapſten Solda⸗ 
ten des Regiments zufallen ſoll. 

88 Peſth, 29. Sept. Der geiſtreiche Dichter 
und Publiziſt Bardn Sigismund v. Kemeny und 
der Redakteur des Peſti Hirlap, A. von Cſengery, 
Beide zur entſchiedenen Oppoſitions-⸗Partei gehörig, 
ſind von hier nach Italien abgereiſt, um die italieni⸗ 
ſchen Bewegungen, welche für die ungariſche Oppoſi⸗ 
tion von höchſter Bedeutung find, in der Nähe zu 
betrachten. In der That dient das Schweigſyſtem 
der öſterreichiſchen Preſſe nur dazu, den abenteuerlich⸗ 
ſten Gerüchten die allgemeinſte Verbreitung zu geben. 
So hat man, um nur Eines zu erwähnen, die Be⸗ 
ſatzung von Ferrara bald mit der Schärfe des Schwer⸗ 
tes niedermachen, bald durch Brunnenvergiftung hin⸗ 
ſterben laſſen, und obgleich ein guter Theil dieſer Be⸗ 
ſabung aus ungariſchen Söhnen beſteht, ſpricht ſich 
doch in ſolcher Weiſe die Sympathie für den Papſt 
aus, den man als den Heiligen der Politik betrachtet. 
Die Volksphantaſie knüpft ihre Fäden namentlich an 
die vielen Truppencorps, welche nach Italien beordert 
werden. — Die Regierung hat auf das Geſuch des 
hieſigen Stadtmagiſtrats bewilligt, daß zur Wehl der 
ſtädtiſchen Landtagsdeputirten zußer der Körperſchaft 
der Wahlbürger noch 51 Bürger zugezogen werden, 
welche aber der Magiſtrat zu beſtimmen hat. Auf 
ſolche Weiſe iſt wohl die Zahl der Wähler vermehrt, 
dem Prinzip der ſelbſtſtändigen Vertretung der Bür⸗ 
gerſchuͤft hit man aber damit kein Zugeſtändniß ges 
macht. — Die Geſchäfte der ungariſchen Central⸗ 
Eisenbahn ſcheinen nicht die glänzendften zu fein, da 
das Gehalt der ſämmtlichen Bahnbeamten bedeutend 
dermindert worden iſt. 

u 

St. Petersburg, 29. Septbr. Noch immer 
keine Nachrichten von der Cholera, wohl aber einige 
von der Reife Sr. Maj. des Kaiſers, der bereits 

rel und Kiew war und nach Muſterung der 
ruppen weiter gereiſt iſt. — Aus dem Kaukaſus 
ethält man Nachrichten über den Gang der Cholera 
und ihre Behandlung. Es ſcheint, daß man dort na⸗ 
mentlich mit der Arznei des Guten zu viel gethan und 
die Krankheit oftmals herdei medizinirt hat. 
Frankreich. 

Paris, 30. Sept.“) Es iſt ſchon eine alte Klage 
der oppoſitionellen Preſſe, daß die franzöſiſche Ma⸗ 
rine-⸗Verwaltung eine tadelnswecthe Sorgloſigkeit, 
der zunehmenden Thätigkeit gegenüber, welche auf den 
britiſchen Werften entfaltet werde, zeige und ſich durch 
keinerlei Vorſtellungen und Warnungen aus dieſer 
Schlaffheit herausbringen laſſe. Ein Journal jener 
Richtung meint, daß auf jene unerklärliche Unterlaſſung 
beſonders jetzt wieder aufmerkſam gemacht werden müſſe, 
in einem Augenblicke, wo, wie es ſcheine, die ernſteſten 
Ereigniſſe nahe datan ſeien, ſich zu entwickeln. Es 
füge dieſes Blatt: „England, welches mit wachſamem 

uge die Agitation Italiens, der Schweiz, Spa⸗ 
niens beobachtet, bereitet ſich zum Kampfe vor; 
e bewaffnet ſeine Schiffe, die in See zu gehen im 
Stande ſind, und beſchleunigt den Bau derer, welche 
es zur Vermehrung des bereits bedeutenden Effektivbe⸗ 
andes feiner Marine beſtimmt. Zu Plymouth, zu 
drtsmouth, auf allen Werften haben die Arbeiter 
Lone weder Ruhe noch Raſt. In bedauerlichem 
Ha traſte aber herrſcht Ruhe und Stille in unferen 
fm und Dede in unſeren Arſenalen. Unſere Ma: 
. zine ſind leer, ohne daß man daran denkt, ſie zu 
Jus und zwar in ſolchem Grade, daß im vorigen 
müſ ein Admiral in Breſt faſt hätte zurückbleiden 
en, weil man nicht Kohlen genug vorräthig hatte, 
Pe Dampfſchiff zu feiner Verfügung zu ſtellen; 
Kr erhielt eine Corvette von 32 Kanonen, die nach 
fan Meeresſtrichen ausgeſchickt wurde, die Weis 
nung er Martinique zu gehen, um dort ihre Bewaff⸗ 

„ bervouſtändigen; und erſt jüngft ſah ſich ein 
zn Habe ne welches von Cherbourg abging, genöthigt, 
ſachen und n nöthige Theer zu kaufen. Diefe That: 
ſigkeit der Adoch viele andere zeugen von der Sorglo⸗ 
det auf 8 mini ee rn . 8 
ten ſechzig Jahren > die Männer, welche in den letz⸗ 
banka ja fegen Beruf hatten, für uufers Sees 
ſamkeit gar nicht en ſcheinen ſämmtlich deren Bedeut⸗ 
eben ſo kläglich, wie = zu haben. Dieſe Lage iſt 
greifen, wenn die De merkläclich. Wir würden. fie be⸗ 

r kutirtenkammer, irrigen Voraus⸗ 
ſezungen und einer falschen Auer 9 1 
ni ; \ uüficht von den Bedürf⸗ 
iſſen der Marine folgend, der ya mens N 
Sadminiftration die Mit: 
zen, u ur B dgänge wieder zu erſez⸗ 

Aid | Effektivbeſtand 

ergänzen, den eine Nation erſten ut zu 
i 2 Ranges immer zu 
ihre inges immer z 

r Verfügung haben ſollte. Ader die Kummer hat 
für die Intereſſen unſerer Marine ſtets die lebhafteſte 
— pflichtmäßigſte Fürſorge getragen; kaum * 
e das Budget der Marine einer Diskuſſion (die bei 
en Budgets der übrigen Verwaltungszweige immer 


ST möglicft viele Erſparniſſe bedacht zu fein pflege), 
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5 ſten Poſten aus Paris und vom Rhein 
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und niemals nimmt fie irgendwelche Reduktion der für 


die Marine beantragten Summen vor. So kam es, 
daß das Budget der Marine, welches im Jahre 1820 
kaum 50 Millionen betrug, jetzt einen Betrag von 
138 Millionen ausmacht. Die Kammer, wie man 
ſieht, war freigebig, und gerade dieſe Freigebigkeit giebt 
uns das Necht, von dem Miniſterium Rechenſchaft 
über die Verwendung der erhaltenen Summen zu ver⸗ 
langen. Wir wiſſen, daß man Dämme, Werkſtätten, 
Gießereien gebaut, die Zahl der Beamten vermehrt, 
deren Gehalte erhöht hat. Aber alle dieſe Vorkehrun⸗ 
gen ſind nicht von einem unbeſtreitbaren Nutzen, und 
jedenfalls hätte man zuerſt an die dringendſte Ar⸗ 
beit denken ſollen. Nun aber find, wie wir im Eins 
gange geſagt, die Arſenale leer; vergebens würde man 
ſich dort nach den zu einer raſchen Bewaffnung erfor⸗ 
derlichen Maſten, Segeln, Tauwerken und Kanonen 
umſehen, und die Kohlenmagazine für die Dampfboote 
ſind faſt entblößt. Andererſeits giebt es auf mancher 
unſerer Werften Schiffe, die halb verfault ſind und die 
das Meer noch nicht berührt haben. Folgende That⸗ 
ſache wird eine genaue Vorſtellung geben von der abſo⸗ 
luten Entblößung der Marine-Etabliſſements. Der 
„Valmy,“ ein Linienſchiff von 120 Kanonen, ſollte 
am 25. September zu Breſt vom Stapel gelaſſen wer⸗ 
den. Die conſervativen Journale ergriffen dieſe Gele: 
genheit, die Thätigkeit der gegenwärtigen Verwaltung 
zu preiſen, die Fähigkeit ihres Chefs und nicht weni⸗ 
ger deſſen Eifer, den allgemeinen Intereſſen Frankreichs 
zu dienen. Man konnte alſo meinen, daß die Verwal⸗ 
tung auf die alten Mißgriffe verzichte und ſich nun 
bemüht zeigen wolle, die Marine zu reorganiſiren, um 
ſie Frankreichs würdig zu machen. Wir ſelbſt hatten 
dieſe Hoffnung gefaßt. Aber leider war dies eine reine 
Täuſchung, und der „Ocean“ hat ſie gehoben. Dieſes 
Blatt verſichert: „daß zwei Schiffe von hohem Bord 
zu Breſt entwaffnet werden würden, auf daß die Be⸗ 
waffnung des „Valmy“ bewerkſtelligt werden könne; 
und die Bemannung eines derſelben ſoll auf den 
„Valmy“ verſetzt werden!“ Damit alſo ein Schiff in 
Dienſt komme, werden zwei außer Dienſt geſetzt. So 
vermeint eine Adminiſtration, welche ſich durchdrungen 
von den Schwierigkeiten der Lage und von den Opfern 
nennt, welche ſie beanſprucht, ſo vermeint ſie unſere 
Flotte zu vermehren. Wenn ſie ein Schiff vom Sta⸗ 
pel läßt, verurtheilt ſie dafür zwei zur Unthätigkeit. 
So betrübte Thatſachen bedürfen keines Commentars.“ 

Das Journal des Debats vom SOften veröffentlicht 
folgendes für den Berliner Polen-⸗Prozeß nicht un⸗ 


wichtige Schreiben: „Mein Herr, das Journal des De⸗ 


bats hat in ſeiner Nummer vom 8. Auguſt einen Aus⸗ 
zug der Anklagerede aufgenommen, welche der Staats⸗ 
anwalt vor dem Berliner Gerichtshofe in dem Prozeſſe 
der polniſchen Inſurgenten gehalten. Dieſe Rede nennt 
Herrn Heinrich Kaminski, Bürger von Lublin, im ehe⸗ 
maligen Königreich Polen, als Verfaſſer der „Lebens⸗ 
wahrheiten des polniſchen Volkes“ und des „demokra⸗ 
tiſchen Katechismus.“ Ich habe es im Intereſſe der 
Wahrheit für meine Pflicht gehalten, durch die Ver⸗ 
mittelung Sr. Excellenz des hieſigen preußiſchen Ge⸗ 
ſandten, eine Erklärung in aller Form mit den nöthi⸗ 
gen Beweiſen an den Präſidenten des Berliner Ge⸗ 
richtshofes, Herrn Koch, zu richten, um feſtzuſtellen, 
daß ich der Verfaſſer der „Lebenswahrheiten des polni⸗ 
ſchen Volkes“ bin. Was den „demokratiſchen Kate⸗ 
chismus“ betrifft, ſo iſt dieſes Buch im Schooße der 
demokratiſchen Geſellſchaft zu Verſailles ausgearbeitet 
und von Herrn Theophil Wisniewski herausgegeben 
worden, der mir die Probeabzüge vor ihrer Veröffent- 
lichung mittheilte; dies Alles kann ich durch das Zeug⸗ 
niß mehrerer meiner Mitbürger beſtätigen. — Felix 
Saniewski, polniſcher Emigrant.“ (Zeit.⸗H.) 
Belgien. 

Brüſſel, 1. Oktober. (Schluß der Septemberfeſte 
und der Ausſtellungen.) Die Septemberfeſte wurden 
am 28ſten mit dem großen Manöver bei Brüſſel, dem 
Einzuge der 20,000 Mann Truppen, welche die fried⸗ 
liche Schlacht durchgekämpft hatten, und dem Defiliren 
derſelben dor dem Könige beendigt. Unglücksfälle ſind 
mehrere bei dieſer Action vorgekommen; zwei Soldaten 
wurden erſchoſſen. — Heute wird die Ackerbau-Aus⸗ 
ſtellung geſchloſſen und die Induſtrie-Ausſtellung ging 
geſtern zu Ende. Die Vertheilung der Preiſe für beide 
Ausſtellungen wird an einem und demſelben noch zu 
beſtimmenden Tage ſtattfinden. 

Italien. 

Nom, 23. Septbr. In Folge eines mit Stafette 
von Rom eingetroffenen Befehls, iſt bei dem Grafen 
Framonti, Polizeidirektor von Jeſi, ſtrenge Hausſu⸗ 
chung gehalten worden. Es wird verſichett, man habe 
40 Briefe vorgefunden, welche ſich auf einen Brief⸗ 
wechſel beziehen, der weit höher hinauf führe, als ſeine 
ſociale Stellung habe ahnen laſſen: beſagte Briefe ſol⸗ 
len Dinge der höchſten Wichtigkeit enthalten. — Auch 
hier dauern die Reaktionsverſuche der Retrograden 
fort. Ein Oberſt wurde von den Giviciften in dem 
Augenblick überraſcht, wo er eine Satyre gegen die 
Bürgergarde anzuſchlagen im Begriff war. — Der 
Kardinal Ferretti hat aus geheimen Gründen die Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen, ſeine Stelle als Staats⸗Sekretär 


niederzulegen; Se. Heiligkeit hat aber dieſe Abdankung 
nicht angenommen. — Die Beamten bei der Direk⸗ 
tion des Staatsſchuldenweſens hatten auf dem Monte 
di Pietà ein Depoſitum hinterlegt, welches theils aus 
nicht verwendeten Gratifikationen, theils aus Beſoldun⸗ 
gen verſchiedener eine gewiſſe Zeit hindurch nicht wie⸗ 
derbeſetzter Stellen gebildet war. Dieß Depoſitum ha⸗ 
ben nun genannte Beamten Sr. Heiligkeit übergeben, 
und dieſer hat verfügt, daß es unter dieſelben zur An⸗ 
ſchaffung ihrer vollſtändigen Uniform für die Guardia 
civica zu vertheilen ſei. — Die Unſchuld des Majors 
der Civilgarde, Galetti, hat ſich durch die Unterſu⸗ 
chung vollkommen herausgeſtellt. Er iſt daher ſeiner 
Haft, in der er ſeit der Notifikation des Staatsſekre⸗ 
tärs gehalten wurde, entlaſſen worden und hat bereits 
vorgeſtern wieder bei einem Manöver mehrere Batail⸗ 
lone der Bürgergarde kommandirt. Auch der Fürft 
von Canino und Dr. Maſi find freigeſprochen worden. 

Das Journal des Debats ſagt, es habe die Urſache 
des in Bologna ſtattgehabten Krawalls nunmehr er⸗ 
fahren. Derſelbe habe aus Anlaß der Ernennung der 
Offiziere der Nationalgarde ſtattgefunden. 

In Modena hat die Polizei ihre ganze Strenge 
entfaltet. In Modena ſelbſt und in Reggio ziehen be⸗ 
waffnete Patrouillen von 7—8 Mann bei Tag und 
bei Nacht umher, indem ſie von dem geringſten Ge⸗ 
räuſch der Bürger Notiz nehmen. Täglich treffen Sta; 
fetten ein und gehen ab. Vor einigen Tagen hatte der 
Herzog eine lange Konferenz mit dem Feldmarſchall 
Radetzky, der von Parma kam und in Maſſa mit dem 
Herzog von Lucca eine längere Unterredung gehabt ha⸗ 
ben ſoll. 

Dem Conſtitutionnel wird aus Turin vom 22. 
Septbr. geſchrieben: Die Genueſer haben ſo eben eine 
Adreſſe an den König geſandt, worin ſie um die 
Guardia civica und um ein Preßgeſetz bitten, gleich 
dem, welches in den päpſtlichen Staaten und in Tos⸗ 
kana gegeben wurde. Dieſes Dokument iſt mit ſehr 
vielen Unterſchriften verſehen, unter denen man die des 
Erzbiſchofs, Kardinals Tadini, und des Marcheſe Giu⸗ 
ſtiniani, des Syndikus von Genua, bemerkt. Die drei 
Veranſtalter dieſer Adreſſe wurden bekanntlich nach Tu⸗ 
rin beſchieden. Der König empfing ſie, und der Mar⸗ 
cheſe Doria hatte eine halbſtündige Unterredung mit 
Sr. Majeſtät; er ſagte dem König frei heraus, die 
Genueſer wünſchten die Guardia civica und ein Preß⸗ 
geſetz; er deutete ſogar die Nothwendigkeit an, dem 
Miniſter des Auswärtigen, Margherita, einen ehren⸗ 
vollen Rücktritt zu bewilligen. Der König erwiederte, 
er werde alle Maßregeln ergreifen, die ihm zweckmäßig 
erſchienen, er empfehle ihnen aber, ſich aller lärmenden 
und unklugen Manifeſtationen zu enthalten. Die Ant⸗ 
wort des Königs wird ihnen überdies noch vom Kriegs⸗ 
und Marineminiſter Villamarina ſchriftlich übermacht 
werden. Monſ. Corboli Buſſi iſt noch immer hier 
und hat häufige Konferenzen mit dem König, der bei 
jeder Gelegenheit ſeinen feſten Willen ausſpricht, mit 
dem Papſt Hand in Hand zu gehen. 

Unſer römiſcher Korreſpondent theilt uns unterm 
23. Septbr. nachſtehende, angeblich aus guter Quelle 
ſtammende Nachrichten über Calabrien mit; Die 
beiden Generale Statella und Nunziante, welche mit 
einer beträchtlichen Verſtärkung zu dem gegen die Ca⸗ 
labreſen geſendeten Corps geſchickt waren, trafen bald 
nach ihrer Ankunft mit dem Feinde zuſammen. Der 
letztere zog am erſten Tage mit guter Ordnung zurück 
und lockte die königl. Truppen in einen Hinterhalt, wo 
am folgenden Tage ein furchtbares Gemetzel entſtand, 
das ganz zum Vortheil der Calabreſen ausfiel. Ueber 
400 von den aus Schweizern und Karabiniers beſte⸗ 
henden königl. Truppen blieben todt auf dem Platze, 
eine große Menge wurden verwundet und das ganze 
Korps in die Flucht geſchlagen. Dieſe Nachricht iſt 
vorgeſtern Mittag hier angelangt. Nach neueren Brie⸗ 
fen iſt es in Campo Baſſo in den Abruzzen (60 Mi⸗ 
glien von Neapel) zum Aufruhr gekommen, und bei 
dem entſtandenen Kampfe mit den dort liegenden 
Schweizertruppen haben die letzteren ebenfalls den Kür⸗ 
zern gezogen. Auch ſollen die Empörer bereits Sa⸗ 
lerno (30 Miglien von Neapel) erreicht und beſetzt ha⸗ 
ben. Ueber Sizilien haben wir heute keine Kunde er⸗ 
halten. Daß die Lage der Dinge in Calabrien ſo wie 
in Sizilien bei Weitem bedenklicher iſt, als die neapo⸗ 
litaniſchen Zeitungen glauben machen möchten, geht 
ſchon daraus hervor, daß trotz jener günſtigen Berichte 
fortwährend Truppen und Kriegsbedarf von Neapel 
nach den genannten Gegenden abgehen. — Der Ma⸗ 
drider Nouvelliſte, deſſen Nachrichten jedoch zu den we⸗ 
nigſt zuverläſſigen gehören, hat in einem Supplement 
folgenden Brief aus Neapel vom 21ſten: „Es geht 
das Gerücht, Girgenti und Marſala ſeien in Aufſtand 
begriffen, aber man weiß noch nichts Beſtimmtes. Ge⸗ 
wiß iſt, daß die Verhaftungen in Sieilien ihren Fort 
gang haben und daß die Erbitterung des Volks ihre 
Spitze erreicht hat. Eine allgemeine Erhebung wird 
ſtündlich erwartet. Die Regierung fährt fort, Muni⸗ 
tion nach allen Punkten zu ſenden. In der Ptovinz 
Moliſe haben alle Diſtrikte von Larino die Fahne der 
Empörung aufgepflanzt. In Calabrien hat ſich der 
Aufſtand bis Catanzaro ausgedehnt, und die Infurgen⸗ 


ten follen ſich in Gerace befeftigt haben. (Letzteres ift 
notoriſch falſch.) Bald in Guerillasbanden getheilt, 
bald zu einer Maſſe verbunden, greifen ſie die königl. 
Truppen an und richten große Verheerungen in ihren 
Reihen an. Man ſagt, das Ste Linien-Regiment habe 
nicht kämpfen wollen, ſei aber vom Oberſten in den 
Kampf getrieben worden und habe ſchweren Verluſt er⸗ 
litten. Es ſind eine Menge Waffen und Uniformen 
von Todten nach Neapel zurückgebracht worden. Die 
Inſurgenten von Coſenza, gegen welche General Sta: 
tella ausgeſendet wurde, haben ſich mit Romeo's Bande 
vereinig”, Man ſpricht von einer allgemeinen Amne⸗ 
ſte und von Reformen, aber das Gerücht findet wenig 
Glauben. Indeſſen wird behauptet, der erſte Miniſter 
Pictracatella habe mit Erlaubniß des Königs ſich zu 
dieſem Zwecke einer wichtigen Arbeit unterzogen.“ 
(Nürnb. Cor.) 


Kokaſes und Provinzielles. 


** Breslauer Communal- Angelegenheiten. 

Breslau, 5. Oktober. (Legate.) Nach einem 
früheren Beſchluſſe der Stadtverordneten war beſtimmt 
worden, daß Legate, wenn ſie ohne weitere Beſtimmung 
der Armen = Verwaltung zugedacht find, nicht ſogleich 
kapitaliſirt werden ſollen, ſondern, daß darüber ein ſpe⸗ 
zieller Beſchluß in jedem einzelnen Falle ſtattfinden 
müſſe. In Betreff des von der Liqueur-Fabrikantin 
Thiem ausgegangenen Legates, in Hohe von 300 Rtlr., 
beantragte die Armen = Direktion in Uebereinſtimmung 
des Magiſtrats bei der Stadtverordneten-Verſammlung, 
dieſen Betrag zu außerordentlichen Unterſtützun en, die 
in dieſem Winter beſonders als Bedürfniß im ärmeren 
Bürgerſtande hervortreten würden, verwenden zu dür⸗ 
fen. — Der Stadtverordneten-Vorſteher war auch der 
Anſicht, daß alle Legate, welche ohne weitere Beſtim⸗ 
mung der Armen⸗Verwaltung übergeben werden, ſtets 
zu außerordentlichen Unterſtützungen der Armuth 
verwendet, aber niemals zur allgemeinen Armenpflege, 
welche etatsmäßig feſtgeſetzt iſt, gezogen werden, denn 
Niemand gebe ein Legat, um der Kämmerei einige 
Summen zu erhalten, ſondern um der Armuth ein 
von dem Etat ganz unabhängiges Geſchenk zu machen. 
Die Verſammlung gab dem Antrage der Armen = Di: 
rektion ihre Zuſtimmung. 

(Penfionen.) Die Verſammlung gab ohne De: 
batte ihre Genehmigung, ſämmtlichen ſtädriſchen Subal⸗ 
tern⸗Beamten, hinſichtlich ihrer dereinſtigen Penſionen, 
dieſelbe Vergünſtigung zuzuwenden, welche den königl. 
Beamten in Folge der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 
4. Auguſt 1843 dadurch gewährt worden iſt, daß vom 
25ſten Dienſtjahre ab die Steigerung der Penſions⸗ 
fige nicht, wie in der Allerhöchſten Ordre vom 28. De: 
zember 1834 beſtimmt war, von 10 zu 10 Jahren, 
ſondern von 5 zu 5 Jahren eintritt. 

(Amtsaus zeichnungen der Stadtverord— 
neten.) Bis jetzt mußten die Stadtverordneten zu 
jedesmaligem Gebrauche ihre Amtsketten vom Büreau 
abholen und nach dem Gebrauch wieder abgeben. Die 
Verſammlung hat jetzt den Beſchluß gefaßt, jedem 
Stadtverordneten während ſeiner Amtszeit die Kette zu 
belaſſen. Zugleich wurde der Magiſtrat erſucht, auch 
den Bezirks-⸗Vorſtehern die Amtsketten auszuhändigen. 
Die Zuſtimmung des Magiſtrats wird nicht fehlen. 

(Brücken- und Straßendereinigung.) Das 
Etatquantum, welches zur Bereinigung der Straßen 
und Brücken ausgeſetzt iſt, hat in dieſem Jahre nicht 
ausgereicht und wurden daher von der Verſammlung 
noch 600 Rthle. aus dem Bauextraordinario bewilligt. 
Ob's helfen wird? 

(Wahlen.) Wiedergewählt wurden nach Ablauf 
der Amtszeit, als Mitglieder der Leihamtsdeputation: 
der Schloſſermeiſter Stage, Böttchermeiſter Wink⸗ 
ler, G elbgießer Winkler; als Mitglied der Forſt⸗ 
und Ockonomie⸗Deputation, der Stadtverordnete Ju⸗ 
rock; als Vorſteher des Bürgerhoſpitals zu St. Anna, 
der Kaufmann Milde sen. und Stadtverordnete Go⸗ 
ſohorskiz als Vorſteher des Dienſtboten-Ho pitals, 
Partikulier Güttler und Kaufmann Scheurig; als 
Vorſteher des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt, der 
ge eime Kommerzienrath Kraker und Stadtverordnete 
Woywode II.; als Vorſteher des Kinderhoſpitals zum 
heiligen Grabe, der Deſtillateur Pfeifer. Neugewählt 
wurden, als Mitglied der Schulendeputation: der Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher Gräff; als Vorſteher des Er— 
ziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte, der Stadtverordnete 
Gädicke und der Stadtverordneten = Stellvertreter 
Hipauf. eee 

Theater. 

Seit unſerm jüngſten Berichte iſt Fräulein Her: 
bold in mehreren Luſtſpielen aufgetreten und hat jedes 
Mal reichen und ungetheilten Beifall gefunden. Mit 
Vergnügen ſetzen wir hinzu, daß ſie dieſen Beifall ver⸗ 
dient und daß ihr auch die Kritik die Anerkennung 
nicht verſagen kann. Fräulein Herbold beſitzt die ſchön⸗ 
ſten Eigenſchaften für die Darſtellung der edlen und 
einfachen Frauennaturen, für die Darſtellung jener Na: 
turen, in deren inneres Leben noch kein Zwieſpalt 
gekommen und deren Weiblichkeit vom zaubervollen 
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Reiz des Kindlich⸗Naiven erfüllt iſt. Hierzu iſt ihr 
ganzes Weſen in ſchönſter Harmonie. Ihr Organ, 
wenn auch nicht umfangreich, iſt von ſüßmelodiſchem 
Klang, ihre Geſtalt leicht und nett und von einem lieb⸗ 
lichen Ebenmaß, ihre Bewegungen, namentlich die der 
Arme, ungezwungen und edel. Dieſe Naturgaben weiß 
Fräulein Herbold aber mit dem richtigſten und ſicher⸗ 
ſten Takte zu verwenden, und das iſt ihr Verdienſt. 
Ihre Sprache hat ſtets einen edlen Charakter, auch 
wenn ſie das Gewöhnlichſte ausdrückt, ihr Spiel ſtets 
maßvoll und decent, auch wenn die Situation ſchon 
dieſe Grenzen nicht ganz feſthält. — Fräulein Herbold 
hat ihr glückliches Naturell von Uebertreibungen jeder 
Art frei zu halten gewußt, und das kann man nicht 
genug anerkennen. Sie ſtört nicht durch ein arrogan⸗ 
tes Geltendmachen ihrer Perſon, ſie forcirt keine Bei⸗ 
fallsbezeugungen, ſie kokettirt mit keiner Phraſe und kei⸗ 
ner Situation, und gewinnt ſchon hierdurch das Ge⸗ 
müth des Zuſchauers. Der Eindruck, den ſie hervor⸗ 
bringt, iſt ſelbſt da, wo man ſich mit ihrer Auffaſſung 
nicht ganz einverſtanden erklären kann, dennoch wohl⸗ 
thuend, weil die Darſtellerin ſich nie bis an die Gren⸗ 
zen des Unſchönen verirrt. 

In dem vorgeſtern gegebenen Luſtſpiele „Ich bleibe 
ledig“ iſt außer Fräulein Herbold (Karoline) auch Hr. 
Heeſe zum erſten Male als Baron Ludwig v. Rau⸗ 
tenkranz aufgetreten. Je mehr ich dieſen Darſteller 
ſehe, um fo mehr gewinne ich die Ueberzeugung, daß 
er die Kraft zu individualiſiren, jene dem Dar⸗ 
ſteller ſo nothwendige und doch ſo ſeltene Gabe, die 
Charaktere mit eigenthümlicher unterſcheidender Färbung 
wiederzugeben, ganz gewiß in ſich trägt. Aber eben 
weil ich dieſes Vertrauen zu ſeinem Talente habe, muß 
ich ihn wiederholentlich auf jene Manier des gedehnten 
Vortrages aufmerkſam machen, die in jeder Rolle wie⸗ 
derkehrt. Die Sprache muß flüffiger fein und darf 
nicht fo lange auf den Wörtern verweilen. Es hit 
ſonſt das Anſehen, als ſpreche der Darſteller nicht um 
zu ſpielen, ſondern er ſpiele nur um zu ſprechen. 

Die übrigen Partien des erwähnten Luſtſpiels find 
ſchon von früher her in den beſten Händen. Nur 
ſchade, daß die einzelnen Rollen nicht auch einzeln, 
ſondern zuſammen geſpielt werden müſſen. 1, 


Kartoffelkrankheit. 

Die Zeit hat meine früher öffentlich ſchon ausge⸗ 
ſprochenen praktiſchen Anſichten über die Kartoffelkrank⸗ 
heit zum Theil beſtätiget und berichtiget und zum Theil 
meine Erfahrungen hierüber vermehrt. — Ich erlaube 
mir Folgendes hierüber mitzutheilen: 

1. Ich wiederhole: daß die heurige Krankheit der 
Kartoffeln, ſo wie die Krankheiten, die wir ſeit mehre⸗ 
ren Jahren an ihnen kennen gelernt haben, ihren Ur⸗ 
ſprung in einer allgemeinen Schwäche oder beſſer ge: 
ſagt: in einer Erſchöpfung ihrer Urkräfte haben, welche 
wir Landwirthe durch eine ſchlechte und unangemeſſene 
Behandlung, als: durch das Ausſtechen der Keime, 
durch das Zerſchneiden in kleine Stücke und häufig 
durch eine ſehr ſorgloſe Aufbewahrung im Winter, durch 
welche die Knollen zum Theil erſtickt oder die Keime 
oft Finger lang ausgewachſen waren, ſelbſt herbeigeführt. 
An eine ſorgfältige Auswahl der Saamenkartoffeln, die 
ſeit einigen Jahren geſchieht, ward früher häufig gar 

dacht. 

ee wiederhole: daß dieſe Schwäche der Kar⸗ 
toffeln dann erſt zum Vorſchein gekommen iſt, als ſich 
nachtheilige Witterungseinflüſſe eingeſtellt haben, wie 
dies namentlich ſeit dem Jahre 1842, wo die Trocken⸗ 
fäule eine bedeutende Ausdehnung nahm, geſchehen iſt. 
Dieſe Schwäche iſt alſo die primaire und die 
ungünſtigen Witterungs-Einflüſſe die ſe⸗ 
cundaire Urſache der Krankheit. 

3. Ich wiederhole: daß ſo lange wir nicht einen 
kräftigen und geſunden Saamen beſitzen werden, wir 
vor Mißernten dieſer Frucht nicht ſicher ſind. Und 
wenn auch auf günſtige Witterung noch wenige ergie⸗ 
bige Kartoffelernten eintreten ſollten, woran ich nicht 
ganz zweifele, ſo wird dies nur ausnahmsweiſe der 
Fall ſein und das nächſte darauf folgende ungünſtige 
Jahr, namentlich wenn ein Mal im Frühjahr, nach⸗ 
dem die Kartoffeln gelegt ſind, anhaltend große Näſſe 
eintreten ſollte, uns um die Ernte und ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich um dieſe außerordentliche Frucht ſelbſt bringen. 

4. Ich wiederhole: daß wir das einzige ſichere 
Mittel, um dieſe Frucht ferner beizubehalten, nur da⸗ 
rin finden können, wenn wir da wieder anfangen, wo 
uns der unvergeßliche König Friedrich der Große in die⸗ 
ſer Hinſicht hingeſtellt hat, d. h. wir müſſen mit der 
Urs oder wilden Kartoffel wieder anfangen und nicht 
etwa mit jenen Sorten, welche die Amerikaner durch 
fortgefegte Veredlung zur Speiſekartoffel erhoben ha⸗ 
ben; denn dieſe würden bei ihrer Veredlung, die eben 
auch mit einer gewiſſen Schwäche verbunden iſt, in 
unſerem Klima denſelben nachtheiligen Witterungs⸗Ein⸗ 
flüſſen unterworfen ſein, wie unſere. 
Betrachtungen über die gegenwärtige Krank⸗ 

heit insbeſondere. 4 

5. Die braunen fauligen Flecke, welche die heu⸗ 
rige Kartoffelkrankheit charakteriſiren, nehmen ihren An⸗ 
fang in der Regel da, wo ein Keim ſitzt, und verbrei⸗ 


ten ſich mehr oder weniger nach dem Innern. Selte⸗ 
ner zeigt ſich ein von geſundem Fleiſche umgebene 
Brandfleck in der Mitte der Knolle. 

6. Dieſe Flecke vermehren und vergrößern ſich bei 
trockener Witterung nicht, wohl aber greifen ſie bei an⸗ 
haltender Näſſe mit Macht um ſich und zerſtören in 
kurzer Zeit die ganze Knolle. Je länger wir alſe 
die Kartoffeln bei der gegenwärtigen naſſen 
Witterung in der Erde laſſen, je weniger 
werden wir davon ernten. 

7. Es ſind nicht alle Kartoffeln an einem Stocke 
krank, an manchem ſind lauter geſunde. Dies hängt 
von der Beſchaffenheit der Keime der Saamenkartoffeln 
ab; denn je ſtärker und geſünder die Keime, je geſünder 
die davon erzeugte Frucht und ſo umgekehrt. Ein 
ſtarkes und geſundes Saamenkorn muß in der Regel 
eine ſtarke und geſunde Frucht hervorbringen. 

8. Die tiefliegenden Kartoffeln ſind mehr von der 
Krankheit befallen, wie die oben liegenden. Dies kann 
nur von dem Eindringen der Luft herkommen, von 
welcher die Erhaltung der Kartoffeln jetzt mehr als frü⸗ 
her bedingt iſt, wie wir dies im vorigen Winter bis 
zur Evidenz geſehen haben. Wir müſſen alſo künftig 
die Kartoffeln ſeicht, wo möglich oben auf das 
flache Land legen und ſie blos gut zudecken. Zum 
Eineggen müſſen wir uns eigene Eggen mit kurzen 
Zinken anfertigen laſſen, um die Saamenkartoffeln nicht 
herauszureißen. 

9. Die Krankheit trat hier auf die ſtarken Regen⸗ 

güſſe im Monat Juli ein und deutete ſich dadurch an, 
daß das Kartoffelkräutig ſchwarze Spitzen bekam. Sie 
trat zu dem Zeitpunkte ein, wo ſich der Stärkeſtoff in 
der Knolle entwickeln ſollte oder mit andern Worten: 
wo ihre Unfähigkeit hervortrat, den Stärkeſtoff gehörig 
auszubilden. 
10. Das Kartoffelkräutig ſtarb auf allen Feldern 
einer Gegend nicht zu gleicher Zeit ab, auf einigen 
14 Tage früher als auf anderen. Dies hing vorzih 
lich von der Zeit der Andaue ab. 

Je ſpäter die Kartoffeln gelegt waren, je längtt 
blieb das Kräutig grün. 

11. Auffallend war die Erſcheinung, daß das Kar 
toffelkräutig von kleinen Kartoffeln oder Keimen erzeugt / 
die bei den vorjährigen Kartoffelhaufen liegen geblieben 
waren, ſehr lange und zum Theil bis heute noch grün 
blieb, Dies hatte jedoch feinen Grund blos darin, daß, 
wie dies eine genaue Unterſuchung ergab, an dieſem 
Kräutig entweder gar keine oder ganz kleine unvollkom⸗ 
mene Knollen, bei denen eine Bildung des Stärkeſtof⸗ 
fes gar nicht ſtattgefunden haben mochte, vorhanden 
waren. — Die Verſuche, die ich heuer über die Krank⸗ 
heit gemacht habe, waren folgende: 

12. Sobald ich die Krankheit bemerkte, ließ ich 
auf allen meinen Kartoffelfeldern durch eine Strecke 
und von je der ten Furche das Kräutig abſchneiden; 
theils weil ich eine Rückwirkung der Fäule auf 
Knolle beſorgte; theils weil ich wiſſen wollte, ob 
Kräutig wieder ausſchlagen würde, was im vori 
Jahre der Fall war. 

Ferner ließ ich Mitte Auguſt mehrere Furchen auf? 
ruhten und die Kartoſſeln auf der Furche liegen, um 
zu ſehen, was daraus werden würde. Beide Verſuche 
blieben ohne günſtigen Erfolg. Die Fäulniß griff in 
den abgeſchnittenen Furchen in demſelben Grade wel, 
ter, wie in den unabgeſchnittenen und das Kartoffel 
kräutig ſchlug nicht wieder aus. Die Kartoffeln, 
die ich auf den ausgeruhrten Furchen liegen gelaſſen, 
verfaulten bei dem anhaltenden Regenwetter dermaßen, 
daß auch nicht Eine Kartoffel geſund blieb und heut 
nur noch die gewöhnlichen Reſte verfaulter Kartoffel“ 
vorhanden find; wogegen es in den gleich daneben adf? 
geruhrten Furchen viele geſunde gab. 

Die Näſſe iſt alſo heuer der gefährlichſte 
Feind der Kartoffeln. 

In dieſer Ueberzeugung habe ich auf dent einen 
Gute, wo mir Menſchenhände genug zu Gebote ftan? 
den, die Karteffelernte — obwohl unter ſehr ſchwier 
gen Umftänden — bereits beendet und nach einem An: 
bau von 200 Sack, 600 Sack, jedoch meiſt gefunde 
aber großen Theils kleine Kartoffeln, die ſich bei ſorg' 
fältiger Aufbewahrung dem Anſcheine nach beſſer hab 
ten werden wie die vorjährigen, gewonnen. Alle groß 
und tief gelegenen Kartoffeln ſind total verfault, 
aus den Schalen und dem Ekel erregenden Schleime 
der ſich beim Ausackern in der Furche hinzieht, und 
einen ſehr üblen Geruch verbreitet, zu erkennen iſt. 

Was das Weſen der heurigen Karceffelkrankheit im 
Vergleich zu der vorjährigen anbelangt, fo unterſchei 
fie ſich in vieler Hinſicht von der letzteren fo, daß 1 
geneigt bin, ſie für eine andere und neue Krankheit zu 
halten, die feitdem ich Landwirth bin, die ohnehin bes 
deutende Zahl der Kartofſelkrankheiten wieder um ein 
geſteigert hat. 

a Verſuch, den ich heuer mit amerikant⸗ 
ſchen Kartoffeln gemacht, zu welchem ich'den Saane, 
durch die Güte unſeres hochverehrten Herrn Ober⸗ Pt 
ſidenten von Wedell erhielt, werde ich ſeiner 3 
genauen und getreuen Bericht erſtatten. ö 

Stabelwitz, 30. September 1847. a 

Liehr, Rittergutsbeſitzer und Ockonomie⸗Direkto 
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* Liegnitz, 4. Oktbr. Geſtern um halb 10 Uhr 
wurde die altluthe riſche Kirche feierlich eingeweiht; 
in wenigen Wochen werden wir gleiches erleben bei der 
chriſtkacholiſchen Kirche. Alſo hätten wir in einem 
Jahre 3 neue Kirchen oder Gotteshäuſer eingeweiht! 
— Zu der geſtrigen Feier hatten ſich viele Fremde, die 
zur hieſigen Gemeinde gezählt werden, ſo wie die Be⸗ 
hörden und Korporationen und andere zahlreiche Zu⸗ 
ſchauerſchaft eingefunden. Das Kirchlein iſt etwa 70 

lang und 45 Fuß breit, hat an jeder Längenſeite 
b große Bogenfenſter, auf den Giebelſeiten zwei Anz 
SM, die Vorhalle und die Sakristei, und iſt auf den 
innen der Giebel mit Kreuzen verſehen. Die innere 
usſtattung iſt eben ſo einfach, macht aber einen an⸗ 
ahmen Eindruck. Mit vieler Mühe iſt dieſer Kirchen⸗ 
au zu Stande gekommen, und noch ſind nicht alle 
Koſten aus Beiträgen der Gemeinde und Anderer ge⸗ 
deckt. Nichtsdeſtoweniger iſt der Bau fo eifrig betrie⸗ 
ben worden. Kaum 5 Monate ſind es her, daß man 
en Grundſtein legte. Aufrichtig zu bedauern iſt es, 
daß das Kirchlein an einem ſehr ungeeigneten Platz 
eht, wo es gar keine Anſicht geſtattet, indem von al⸗ 
len Seiten die Häuſer es umſchließen, und eine ſchmale, 
nicht gerade ſehr gangbare Gaffe zu ihm führt. — Der 
Hrediger Ehlers hielt die Feſtpredigt. — Jeder Men: 
enfteund freut ſich, daß den Alt⸗Lutheranern ihr 
ztreben gelungen, ſich frei und ungeſcheut zu einem 
Mauben bekennen zu dürfen, der ihnen Ruhe des Ge⸗ 
es und Seelenfrieden bietet. 


. Glogau, im Oktbr. Das hieſige Obergericht macht 
den Gerichten ſeines Departements folgendes Miniſte⸗ 
rial⸗Reſeript bekannt: 

Durch Allerhöchſte Ordre vom 20ſten v. M. haben 
Se. Majeſtät der König die Einleitung legislativer Ber 
rathungen zu dem Zwecke genehmigt, 

um die in der Lehre vom Gerichtsſtande, von der 
Exekution und vom Arreſtverfahren bei verſchiedenen 
Punkten, bei denen eine Gleichmäßigkeit in allen 
Landestheilen im Intereſſe der Regierung und der 
Unterthanen wünſchenswerth iſt, obwaltenden erheb⸗ 
lichen Verſchiedenheiten zwiſchen der altländiſchen und 
rheiniſchen Prozeßgeſetzgebung zu beſeitigen. 
Zugleich aber haben Allerhöchſtdieſelben auf den Be⸗ 
richt des königlichen Staatsminiſteriums ſich damit ein⸗ 
verſtanden zu erklären geruht, f 
daß in Bezug auf die von einander abweichenden 
Kompetenz-Beſtimmungen des Art. 420 der rheini⸗ 

ſchen Civil⸗Prozeß⸗Ordnung und des § 150 Tit. 2 

Thl. I. der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung einſtwei⸗ 

len nach Maßgabe des in v. Kamptz Jahrbüchern 

Band 14 Seite 195 veröffentlichten Reſcripts vom 

28. September 1819 verfahren werde. 

A1 Indem das königliche Oberlandesgericht von dieſer 
in ghöchſten Beftimmung hierdurch mit der Anweiſung 
wih nenip geſetzt wird, ſich ſelbſt danach zu achten, 
wild daſſelbe ebenmäßig veranlaßt, die übrigen Gerichte 
f partements ſchleunigſt mit entſprechender Anwei⸗ 
ber geh falte zu verſehen. — Berlin, 10. Septem: 
847, — Der Juſtiz⸗Miniſter (gez.) Uh den. 


N * Vom Zacken, 4. Oktober. Mein Bericht in 
r. 288 dieſer Zeitung über die Anlegung einer Kunſt⸗ 
d 78 über das Rieſengebirge nach Böhmen hin, be⸗ 
hu ' infofern einer Berichtigung, als der Anſchlußpunkt, 
er preußiſche und der böhmiſche Straßenantheil zu⸗ 
Mmentteffen follen, in der Konferenz der betreffenden 

n amiffionen am 16. v. Mts. wirklich feftgeftellt und 
oe (uicht Neuwalde) in Böhmen dazu auserſehen 
ei iſt. Abgeſehen von dem günſtigen Einfluſſe, 
in der Bau dieſer Straße, ſobald er zur Aus⸗ 
ſchen Oedekommen ſein wird, auf den Verkehr zwi⸗ 
Böhmen a und Preußen, insbeſondere zwiſchen 
dieſes in der Wa een ausüben muß, begrüßen wir 
men ſchon aus de großartige und ſchwierige Unterneh⸗ 
zielen unſerer Proltg unde mit Freuden, weil dadurch 
bet und Erwerb — 1 wieder eine Aus icht auf Ar⸗ 
Duck eröffnet iſt. — ch einen längern Zeitraum hin⸗ 
Der Kamm des Hochgebirges, 


der beste nach länger 
ſich wiede von Neben . acht Tagen zum erſten Male 


tief am Ai f Wolken frei zeigte, iſt bis 
— Wange hinunter mit einer dicken Schneelage 


D nd 
Große Sonneng iß 
N I uſterniß 
in 
den e ee Sonnabends am 


Obgleich der Schatten des Monde i i 
dan in Daher als Kern: ober Haenel Lr, 
Kifft, ja zu Zeiten, wie im kommenden Jahre 55 
0 und auf feinem Wege über die Erde hin mehr 
de minder bedeutende Sonnenfinſterniſſe verurſacht 
a dieſe doch für einen einzelnen Ort nicht gerade 

Häufige Erſcheinungen. Man darf im Durchſchnitte 


nur alle zwel Jahre auf eine rechnen, in zwanzig Jah⸗ 
ren nur auf eine ſehr bedeutende, und in zwei Jahr⸗ 
hunderten nur auf eine totale. 

Daher verdient jede einigermaßen anſehnliche Son⸗ 
nenfinſterniß unſere volle Beachtung, und ſomit auch 
die bevorſtehende, welche zu Breslau (und nicht viel 
verſchieden davon in ganz Schleſien) am 9. Dktober, 
Sonnabends, Vormittags um 7 Uhr 27%, Minuten 
damit beginnen wird, daß der Mond in Geſtalt einer 
ſchwarzen Scheibe von rechts oben her ſcheinbar ſich auf 
die Sonnenſcheibe herabſenkt. 

Um 8 U. 53 M. iſt für Breslau der Moment 
der ſtärkſten Verfinſterung. Es bleibt dann von 
der ganzen Sonnenſcheibe nur eine Sichel unverfinſtert 
frei, deren größte Breite links oben nur etwa ½ des 


Sonnendurchmeſſers beträgt und von da aus auf beiden 


Seiten etwa 5% des Umfangs der Sonnenſcheibe umfaßt. 
Vor und nach dieſem Momente gehen die überraſchendſten 
Veränderungen mit der ſcheinbaren Geſtalt und Lage des 
unverfinſtert gebliebenen Theils der Sonne vor fidy: die 
kurz zuvor noch nach rechts oben gerichteten Spitzen der 
Sonnenſichel wenden ſich in kurzer Zeit nach rechts 
unten. Dieſer intereſſante Vorgang iſt es werth, daß 
man ſeine größte Aufmerkſamkeit darauf richte, und 
daß alle Optiker gefaßte dunkle Gläſer dazu in Bereit⸗ 
ſchaft halten; denn er iſt dadurch mit einem geſun⸗ 
den freien Auge (von einem Kurzſichtigen mittelſt einer 
Lorgnette) ſehr gut zu beobachten, allerdings beſſer noch 
durch ein Opernglas und noch beſſer durch ein mittel⸗ 
mäßiges Fernrohr. 

Um 10 u. 18 ½ M. werden wir zu Breslau den 
Mond als dunkle Scheibe links unten die Sonnenſcheibe 
wieder verlaſſen ſehen, wonach wir eine bedeutende Son⸗ 
nenfinſterniß erſt wieder 1851 am 28. Juli zu erwar⸗ 
ten haben werden. 

Wenn nicht gerade an dem Tage der Sonnenfin⸗ 
ſterniß der Mond in der Erdferne ſich befände, würde 
auf der Erde überhaupt (und auch hier zu Breslau) 
die Erſcheinung dieſer Finſterniß viel bedeutender ſein. 
Unter dieſen Umſtänden aber iſt die Scheibe des Mon⸗ 
des ſcheinbar kleiner, als die der Sonne, und läßt ſelbſt 
da, wo ſie mitten vor der Sonne zu ſtehen ſcheint, 
von der letztern einen ringförmigen Rand von 1¼ 
einer Längeminute (beinahe / des Sonnendurchmeſſers) 
Breite unverfinſtert übrig. Mehr oder minder vollſtän⸗ 
dig werden dies ſchöne Schauſpiel von größern Städten 
London, Paris, München, Venedig, Konſtantinopel und 
Bombay, erblicken, weil die Mitte vom Halbſchatten 
des Mondes um 8 ½ Uhr weſtlich von den Küſten 
Irlands zuerſt die Erde trifft, dann eilenden Laufs 
über die genannten Orte hinwegzieht, und um 11%, 
Uhr unferer Zeit mitten in China beim dortigen Son: 
nenuntergange die Erde wieder verläßt. 

Wer den Vorgang bei dieſer ſchönen Sonnenfinfter: 
niß im Ganzen oder im Einzelnen ſich näher zu veran⸗ 
ſchaulichen wünſcht, der findet im diesjähr. Beobachtungska⸗ 
lender der Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau („Uranus“ 
für 1847 bei Carl Flemming in Gr. Glogau) 1) eine 
kleine Generalkarte von demjenigen Theil der Erde, auf 
welchem die verſchiedenen Phaſen derſelben zu ſehen ſein 
werden, mithin auch den ganzen Weg der ringförmigen 
Verfinſterung; 2) ſpeziell dieſen letztern über Europa 
hinweg, und 3) eine Abbildung in größerem Maßſtabe 
von dem Verlauf dieſer Finſterniß für Breslau, ver⸗ 
bunden mit den Andeutungen für München, Venedig 
und Rom, als Beiſpiel des angegebenen Verfahrens, 
durch eine äußerſt leichte und einfache Conſtruction die 
Abbildung für Breslau in die für jeden andern Ort 
in Europa umzuwandeln. v. B. 


Iris, der am 13. Auguſt d. J. von Hind entdeckte 
ſiebente Coplanet. 

Bei der geſtern (Montags) Abend erfolgten endli⸗ 
chen Aufheiterung des Himmels nach langer Eintrü⸗ 
bung und Mondſchein, iſt Iris auf der hieſigen 
Sternwarte von Herrn Günther, Gehülfen auf derſel⸗ 
ben, ſogleich aufgefunden, und ſowohl im Meridiane, 
als auch nachher noch vier Mal am Differenz⸗Mikro⸗ 
meter beobachtet worden. 

Sie ſcheint ein etwas nebliges Licht zu haben. 

Die von d Arreſt in Berlin nach den erſten Lon⸗ 
doner und Berliner Beobachtungen berechneten Elemente 
offenbaren den hoͤchſt intereſſanten Umſtand, daß Iris 
und die gleichfalls erſt in dieſem Jahre entdeckte Hebe 
in Bezug auf Umlaufszeit u. ſ. w. gerade eben fo ver⸗ 
ſchwiſtert ſind, als Ceres und Pallas. 

Breslau, 5. Oktober 1847. v. B. 

(Breslau.) Der zeitherige Kaplan Rudolph Kuſchel 
zu Reyersdorf, Habelſchwerdter Kreiſes, ift zum Pfarrer da⸗ 
ſelbſt befördert, und der bisherige Schulamts⸗Candidat Karl 
Friedrich Auguſt Lehmann zum ſechſten ordentlichen Lehrer 
der evangeliſchen Elementarſchule in Oels vocirt und beſtäti⸗ 


get worden. — Der Kaufmann Herrmann Hertel hierſelbſt 
hat die von ihm zeither geführte Haupt⸗Agentur der vater⸗ 


ländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Elberfeld nie⸗ 
dergelegt, En der Kaufmann Karl Auguſt Milde hierſelbſt 
iſt als Haupt⸗Agent der nämlichen Geſellſchaft für die Pro⸗ 
vinz Schleſien beſtätigt worden. — Der Kaufmann A. E. 
Winter zu Reichenbach hat aufgehört, Agent der Brand⸗ 
Vetſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Leipzig zu fein. 5 
gegen iſt der Kaufmann Julius Lantzke daſelbſt als Agent 
derſelben Bank für Reichenbach und umgegend beſtätigt wor⸗ 
den. Der Feldmeſſer Karl Theodor Geisler iſt am 
20. Juni d. J. als ſolcher vorſchriftsmäßig vereidet worden. 
— Der am 19. April d. 5, zu Reichenbach verſtorbene Kauf⸗ 
mann Franz Steiner hat der daſigen ſtädtiſchen Hoſpitol⸗ 
kaſſe ein Legat von 50 Rthlr. letztwillig ausgeſetzt. — Der 
zu Nieder⸗Hermsdorf verſtorbene Bauergutsbeſitzer Johann 
Karl Bartſch hat der evangeliſchen Kirche in Waldenburg 
ein Legat von 200 Rthlr. vermacht. — Die Wittwe des ver⸗ 
ſtorbenen Auszüglers Müller in Rattwitz, Ohlauer Kreiſes, 
Sufanna geborne Rußmann, hat der dortigen Schule einen 
Staatsſchuldſchein von 25 Rthlr. geſchenkt. 


Breslau, 5. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Oberpegel 19 Fuß 3 Zoll 
und am Unterpegel 9 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 3 Zoll und am 
letzteren um 2 Zoll wieder gefallen. 

Brieg, 5. Oktober. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 4. Oktober früh 8 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 18 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 9 Zoll; 
am 5. Oktbr. früh 8 Uhr am Oberpegel 18 Fuß 3 
Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 1 Zoll. 


Mannigfaftiges. 

> — (Berlin, 4. Oktb.) aa a 
Univerſität Karl Ritter ift in der Gelehrten = Ver- 
ſammlung zu Venedig die Ehre erwieſen worden, daß 
ihn Profeſſor Adriano Balbi in der geographiſchen 
Sektion als Fürſten der lebenden Geographen 
(principe de’ geografi viventi) vorſtellte und ihm 
als ſolchen den erſten Platz in der Sitzung anwies. — 
Unſere Liebhabertheater, die täglich neu, wie Pilze her⸗ 
vorwuchern, und Deutſchland mit einer Legion mittel⸗ 
mäßiger und talentloſer Schauſpieler überſündfluthen, 
ſo daß zwei Drittheile aller ſchlechten Mimen Deutſch⸗ 
lands ſich in Berlin dem Theaterteufel verſchrieben ha⸗ 
ben, ſind jetzt auf alle Epoche machenden Dramen der 
Neuzeit wie verſeſſen. Da werden denn Uriel Acoſta, 
Valentine, Karls ſchüler unbarmherzig verarbeitet. Vo: 
rigen Sonntag wollte eines der erſten dieſer Liebhaber⸗ 
theater auch „Eine Familie“ von Frau Birch⸗ Pfeiffer 
geben. Man hatte ſich das Manuſcript irgendwo ge⸗ 
liehen, und die Verfaſſerin erfuhr erſt am Tage vor 
der Vorſtellung durch dritte Hand davon. Sie ließ 
ſofort die Vorſtellung unterſagen. Beſtürzt eilten die 
Vorſteher der Bühne zu ihr. Dieſe wurden von der 
heroifchen Frau wegen ihres unrechtmäßigen Vorgrei⸗ 
fens an fremdem literariſchen Eigenthum gebührend ab⸗ 
gekanzelt. Hierauf erklärte fie feſt und beftimmt, nur 
gegen ein Honorar von vier Friedrichsd'or die Auffüh⸗ 
rung ihres Stückes zu geſtatten. Widerreden und Ab⸗ 
handeln half nichts. Endlich griffen die Herren Vor⸗ 
ſteher mit trüb wehmüthigen Geſichtern nach der Ta⸗ 
ſche, um das Honorar hervorzulangen. Nicht mir! — 
ſagte Mad. Birch⸗Pfeiffer — hätten Sie mich, wie es 
ſich gebührte, um Erlaubniß gefragt, ich würde Ihnen 
mein Stück ohne Honorar gewährt haben. Nun aber 
zahlen Sie die vier Friedrichsd'or in die Armenkaſſe, 
die durch meine eine Familie mehren Familien einen 
frohen Tag bereiten ſoll, und ſenden Sie mir die Quit⸗ 
tung zu. — Es iſt hier ein bedeutendes Talent für 
die Satyre aufgetaucht, in dem Dr. Rudolph Löwen⸗ 
ſtein, aus Breslau gebürtig. Derſelbe erregt auch als 
Mnemotechniker Aufſehen. Seine trefflichen Satyren 
werden nächſtens theilweiſe erſcheinen. Bis jetzt ſind 
ſie nur von dem Verfaſſer in öffentlichen Geſellſchaften 
vorgetragen und ſtets mit begeiſtertem Beifall aufge⸗ 
nommen worden. 8 5 

— (Bielefeld.) Die Arbeiten zur Vollendung 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn ſchreiten Tag und 
Nacht wacker voran. Nachdem die Bahn von Hamm 
bis Herford und von Rehme bis Minden bereits fahr⸗ 
bar hergeſtellt iſt, unterliegt es keinem Zweifel mehr, 
daß in wenigen Tagen das Gleiche auf der kurzen 
Strecke zwiſchen Herford und Rehme der Fall ſein 
wird. Da nun auch von Hannover aus ſchon vor ei⸗ 
nigen Tagen die Lokomotive bis auf den Bahnhof zu 
Minden vorgedrungen iſt, fo wird bis zum I St 
tober d. J. in der Schienenverbindung des Weſtens 
und Oſtens kein Glied mehr fehlen, Intereſſant iſt es, 
daß gerade zwiſchen hier und Minden, wo die Bahn 
die reizendſte Gegend durchſchneidet, auch ihre großar⸗ 
tigſten Bauwerke ſich zuſammendrängen: der impoſante 
1200 Fuß lange, 64 Fuß hoch über die Sohle des 
Johannis bachthales aufgethürmte Viadukt bei Schildeſche 
von 28 Oeffnungen zu 32 Fuß Spannung, die elegante 
Werrebrücke, die Weſerſtrombrücke bei Ws 5 


ogen zu 60 Fuß und zwei dergleichen zu 244, 
25 die Fluthbrücke daſelbſt von enn zu 3 


Spannung, endlich die Eoloffalen Anlagen auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Minden. Ueber die gelungene Ausführung 
dieſer Bauten vernimmt man unter den zahlreichen 
Beſuchern üdereinſtimmend die günſtigſten Urtheile. 
(Köln. 3.) 

— Der preußiſche Schiffs⸗Kapitän Heſſer fuhr vor 
Kurzem von Königsberg nach Riga. Auf feinem 
Schiffe befanden ſich ſeine Frau mit drei kleinen Kin⸗ 
dern, vier Matroſen und ein Bootsmann. In einer 
ſtürmiſchen dunklen Nacht wurde nun dieſes Schiff, 
während der Kapitän mit den fünf Leuten ſich auf 
dem Verdeck befand, von einem Engländer überſegelt 
und obengenannter Schiffer mit einem Matroſen in 
der Art gegen das engliſche Schiff geworſen, daß Beide 
auf demſelben niederfielen, die drei Matroſen aber er: 
tranken. Nur der Kapitän, deſſen Frau, die drei Kin⸗ 
der und der Bootsmann blieben am Leben, Erſterer 
ſo verletzt, daß er nichts zu arbeiten vermochte. In 
dieſer Schreckenszeit war es, wo die Gattin das Len⸗ 
ken des Schiffes übernahm. Sie wurde deſſen Schif⸗ 
fer, Steuermann und Matroſe, und es gelang ihr das 
Alles mit Gottes Hülfe gut. Mit großer Mühe 
glückte es ihr, nach 18 Tagen Riga zu erreichen. 
Als dieſer Muth der jungen Frau dort bekannt wurde, 
erhielt fie von den Übrigen gegenwärtigen Schiffs⸗Ka⸗ 
pitänen ein Silbergeſchenk, das 1000 Silber-Rub. l 
koſttte. Den Gatten aber führte der Engländer, da er 
nicht wußte, wo das Schiff geblieben, nach Roſtock. 

— (Mißbrauch geiſtlicher Gewalt) Mehrere 
badiſche Blätter veröffentlichen eine ſkandalöſe Geſchichte, 
welche einen jungen katholiſchen Geiſtlichen in Baden 
arg kompromittirt. Wir würden den darüber verbrei⸗ 
teten Nachrichten keinen Glauben ſchenken und die 
Sache mit Stillſchweigen übergehen, wenn ſie nicht 
durch ein fo unverwerfliches Zeugniß, als das der Süd⸗ 
deutſchen Zeitung in dieſem Falle iſt — eines Blattes, 
welches bekanntlich der extremſten katholiſchen Richtung 
huldigt — konſtatirt wäre. Hören wir, was dieſes 
Blatt erzählt. „Vikar Rollfuß hat, man weiß nicht 
mit welchen Mitteln (denn er iſt vermögenslos), ein 
Kloſter, reſp. ein Haus im Kanton Schwyz (Steinen⸗ 
berg) erworben, wohin er ſeit den letzten Jahren durch 
Zwiſchen⸗Perſonen und eigenhändige Schreiben meift 
Jungfrauen zarteren Alters verlockte, hierbei die zarte⸗ 
ſten Verpflichtungen gegen Eltern, deren einzige Stützen 
ſolche Verleckte oft waren, durch abſcheulichen, lügen⸗ 
haften Mißbrauch religiöſer Regeln löſte und ſo in Kur⸗ 
zem einen ſtarken Konvent zuſammenbrachte, welcher, 
unter keiner eigentlichen Regel und keiner eigentlichen 
Leitung ſtehend, keine kirchliche Gutheißung für ſich ha⸗ 
bend, unter einer ſogenannten geiſtlichen Mutter, die 
allein die Disziplin regellos handhabte, und unter des 
Vikars Oberleitung aus der Ferne fortgeführt wurde. 
Die mitunter aus dem Bauernſtande genommenen und 
körperlich ſtarken Individuen welkten bald nach ihrem 
Eintritte in das Kloſter auffallend hin und ſtarben in 
kurzer Zeit. Die Sterbefälle folgten ſich häufig, und 
es muß befremden, daß das Unternehmen ſelbſt, fo wie 
dieſe Erſcheinungen, von der dortigen Behörde ſo un⸗ 
beachtet bleiben konnten. Manche der Verlockten, zu⸗ 
meiſt arbeitsſcheue Jungfrauen, oder durch des Vikars 
üble Leitung gegen die Bemühungen verſtändiger Geiſt⸗ 
licher nur noch mehr ſchwärmeriſch aufgeregte, haben 
ſich, nach eigener Ausſage, nur mit Mühe aus der 
Sterbeanſtalt geflüchtet, und hielten wohl nur aus 
Scham und Reue mit den Aufſchlüſſen zurück, die ſie 
über die dunkle Anſtalt hätten geben können und ſol⸗ 
len. Im Allgemeinen hieß es bloß: die Lebensweiſe 
daſelbſt ſei zu ſtrenge. Nun werden aber öffentlich 
Fölle aufgezählt, daß die fterbenden Glieder dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft von der Vorſteherin genöthigt worden, ihr 
zu hoffendes oder angefallenes Vermögen zu Gunſten 
des Vikars Rollfuß zu teſtiren, und daß dieſer auch 
dieſe Vermächtniſſe zu erheben ſich bemüht habe. Es 
wird behauptet, den Eintretenden würden beſondere 
Leckereien verabreicht, nach deren öfterem Genuß ein 
Unwohlſein und Siechthum eintrete. Was weiter über 
das unter verdächtige Klauſur gebrachte Inſtitut ver⸗ 
lautet, iſt Folgendes. Das Haus ſelbſt entbehrt aller 
Räumlichkeit für eine ſo zahlreiche Genoſſenſchaft; in 
erbärmlichen Schlafſtätten liegen je zwei Perſonen; 
Beiten und Wäſche, die noch kurz vorher Verſtorbenen 
angehörten, werden nicht gewechſelt und gereinigt, wie 
denn überhaupt eine grenzenloſe Unſauberkeit bis zur 
Pflanzung von Ungeziefer dort herrſcht. Die Koſt ſei 
tine über alle Begriffe magere und ungenießbare, und 
alle dieſe unmenſchliche Rigoroſität werde unter dem 
Titel von Askeſe und Abtödtung geübt; eine eigentliche 
Beſchäftigung findet nicht ſtatt; die vom Gebete und 
der Betrachtung () übrige Zeit verfliche in unwürdigen 
Spielertien, die kaum für Kinder taugen würden. So 
gerne wir diefe Angaben für das Refultat einer feind⸗ 
feligen Beurtheilung durch das Vergrößerungsglas hal: 
ten möchten, fo verſichern uns die Aus ſagen einzelner 
Individuen das Gegentheil, und wir wünſchen, daß die 
zuſtehenden Behörden ſich vereinigen möchten, um ein 
ſo großes Vergehen nach Verdienſt zu ſtrafen.“ — Ein 
anderes Blatt berichtet: „Die Zahl der Mädchen in 
dem Steinenberger Inſtitute beträgt gegenwärtig etliche 
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Auffallend viele von ihnen ſterben ſchon im erſten oder 
zweiten Jahre ihrer Aufnahme. Alle Verſtorbenen hin⸗ 
terlaſſen einen letzten Willen, wonach Vikar Rollfuß ihr 
Unioerſalerbe iſt. Zahlen werden dieſe Thatſachen ſchreck⸗ 
Zwei Schweſtern aus Geißlingen ſtarben 
nach einem Jahre mit Hinterlaſſung cines Teſtaments, 
welches den Vikar Rollfuß als den alleinigen Erben 
ihres großen Vermögens nennt. Aus Freiburg ſtarb 
ein Mädchen kurze Zeit nach der Aufnahme und hin⸗ 
terließ ein Teſtament zu Gunſten des Vikars Rollfuß. 
Die Eltern proteſtiren gegen die Vermögensabfolgung, 
und der Prozeß iſt anhängig. Aus St. Peter ſind 
voriges Jahr zwei Mädchen nach Steinenberg gezogen, 
und ſchon iſt von dem Ableben des einen die Nach⸗ 
richt alldort eingetroffen. Die Verſtorbene hat ein Te⸗ 
ſtament hinterlaſſen, das aber — aus guten Gründen 
— nicht gültig gemacht werden will. Aus dem Glot⸗ 
terthal find in kurzer Zeit zwölf Madchen in das Roll: 
ſußſche Inſtitut nach Steinenberg gegangen, und von 
di.fen zwölf find in kurzer Zeit fünf mit Tode abge: 
gangen. Alle haben ein Teſtament hinterlaſſen, und 
alle den Vikar Rollfuß als Univerſalerben eingeſetzt. 
Was die Fama über die Behandlung der Mädchen im 
Steinenberger Inſtitut berichtet, müſſen wir übergehen, 
da uns ein Gefühl des Abſcheues die Veröffentlich ung 
verdietet.“ (Nürnb. C) 


— » (Innsbruck, 26. Sept.) Nicht lange vor 
dem berühmten Reiſenden, dm Baron Hallberg, Ere⸗ 
miten von Gauting, welcher jetzt nach Perſien geht, 
hat uns ein anderer merkwürdiger Mann verlaffen, der 
wehl eine allgemeine und große Bewunderung verdient, 
der Bildhauer Klein hanns. Im öten Jahre durch 
die Pocken erblindet, hat er durch eine erſtaunenswerthe 
Ausbildung des Taſt⸗Sinnes es fo weit gebracht, daß 
er viele Cruciſixe und Heiligen⸗Bilder mit großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit aus Holz geformt hat. Selbſt nach Bü: 
ſten des Kaiſers Franz und anderer Perſonen hat er 
tiefe in Holz nachgebildet und zwar mit großer Aehn⸗ 
lichkeit. Einige Exemplare davon ſind in unſerem 
Johanneum aufbewahrt. Obwohl der brave Kleinhanns, 
ein überaus religiöfer Mann, mehr als 300 Grucifire 
und Heiligen⸗Belder gemacht haben ſoll, hat er doch 
wenig erworben, da man ihm ſeine Arbeit ſchlecht be⸗ 
zahlt hat; er hat deshalb in großer Dürftigkeit in un⸗ 
ſerer Mitte gelebt, nun aber, ſchon 75 Jahre alt, ſich 
nach ſeinem Geburtsort Nauderes bei Meran zurück⸗ 
gezogen. 

— (Heidelberg.) Die Deutſchen gehören be⸗ 
kanntlich zu den Völkern, welche am meiſten Gemüth⸗ 
lichkeit und Wohlthätigkeitsſinn beſitzen. Dies ſieht 
man nicht nur aus den vielen Wohlthätigkeits⸗, Armen⸗, 
Kranken⸗, Waiſen⸗, Rettungs⸗, Bewahr⸗, Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗ u. ſ. w. Anſtalten, die fie allenthalben mit vie⸗ 
lem Aufwande in ihren großen und kleinen Städten 
errichten, und aus den häufig vorgenommenen Samm⸗ 
lungen für Feuer⸗, Waſſer⸗ und Hagel⸗ Verunglückte, 
ſondern aus noch vielen andern Dingen, von denen 
wir hier nur einige berühren wollen. Auch gegen 
Auswärtige haben ſie ihren Wohlthätigkeitsſinn mehr 
als zur Genüge bewieſen. So waren ſie Jahrhunderte 
lang die reichſte Schatzkammer für Rom. Auch 
in der neueſten Zeit können fie nicht ablaſſen, ihren 
Wohlthäligkeitsſinn gegen fremde Völker und gegen das 
Ausland zu beweiſen. So gingen im verfloſſenen Jahre 
über Hunderttauſend Thaler aus einem Theile Deutſch⸗ 
lands als ſogenannte Miſſionsgelder fort. Unlängſt 
wurden wieder zweiundfünfzigtauſend Thaler preußiſches 
Geld nach Jeruſalem beſtimmt. Die Auswanderer nach 
Amerika nehmen jahrlich ungeheure Beträge mit in ihre 
neue Heimath. Ucberdies laſſen die Katholiken noch 
alljährlich, wie die Proteſtanten, durch befondere Bet⸗ 
vereine, Bruderſchaften, durch Sammlungen für die 
barmherzigen Schweſtern, für die Väter am heiligen 
Grabe, für Miffiensvereine aller Art große Summen 
ins Ausland wandern. Würden dieſe ins Ausland 
gehenden Gelder zu vaterländiſchen Zwecken an⸗ 
gewendet, ſo könnte damit etwas Großes geleiſtet wer⸗ 
den. Allein wo kliebe denn die Befriedigung der deut⸗ 
ſchen Fremdenliebe? (F. J.) 


Technologiſche Rundſchau 
von Dr. Stolle. 
Motto: Comparez, Comparez, Comparez. 
vl Cuvier. 


Breslau, im Auguſt. Die Galvanoplaſtik hält 
ſich zu Wien bis jetzt noch in den engſten Schranken 
der Kunſt, indem fie meiſt nur zur Vervielfältigung 
geſtochener Kupferplatten benützt wird, worin es das 
Atelier der Herren Theyer & Weidele zu einer wahr⸗ 
haften Virtuoſität gebracht hat. Die einzige im ſtreng⸗ 
ſten Sinne als induſtrielle Benützung zu bezeichnende 
Anwendung der Contact⸗Elcktrizität, nämlich die gal⸗ 
vaniſche Vergoldung und Verſilberung hat ſich dort wie 
bei uns ſchon in den Gewerben eingebürgert, und ſoh 
ich gewöhnliche Handwerker das Cyan⸗Gold und Silber 
mit eben der Sicherheit handhaben, wie ſie früher das 
Quicken und die übri,en, wegen des Queckſübergebrauchs 
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Feuervergoldung verrichtet hatten. Ueberhaupt ſcheint 
ſich die Galvanoplaſtik auch andern Orts mehr und 
mehr auf das ihr durch ihre Natur ſchon angewieſene 
Bereich des Haut- und Bas-Relief⸗Guſſes zurückzieh n 
und allmälig auf jene mit ſo vielem Lärm angekün⸗ 
digten Bomben-, Mörſer- und Haubitzen⸗Erzeugung 
Verzicht leiſten zu wollen. Sie entſinnen ſich viell. icht 
noch, mit welcher Entrüſtung ein gen iſſes vaterländi 
ſches Inſtitut in vorigem Jahre mich armen Zweiflet 
auf das Korn nahm und cin ächtes Kanonen-Dennerk 
wetter auf mein fündiges Haupt losfeuerte, weil ich 
gewagt, über die kriegeriſche Beſtimmung, welche man 
der Jacobi'ſchen Erfindung aufdringen wollte, mein un? 
maßgebliches Bedenken zu äußern? Ob meine Wider? 
ſacher jetzt nach Jahresfriſt wohl im Stande wären, 
meine damaligen Zweifel durch authentiſche Reſultate zu 
entkräſten? Ob wehl jetzt, nach 12 Monden, Jemand 
mir beweiſen könnte, daß meine Behauptung ven det 
Nichtrentabilität cines fo geiiteten Unternehmens aus 
der Luft gegriffen war? Wir wollen es ruhig abmar 
ten. Es iſt nicht das erſte Mal, daß ich, weil mein 
Urtheil über derlei Spekulationen ins Schwarze getroß 
fen hatte, von den Intereſſenten im nächſten Augen? 
blicke als vogelfrei erklärt und verketzeit wurde — leidet 
jedoch hat die Folge mich immer gerechtfertigt, weil ich 
eben ohne Parteiwuth und ſanguiniſche Verblendung 
blos die Sache ins Auge zu faſſen pflege; ſo vor 12 
Jahren, als ich der durch lobhudelnde Journal-⸗Auſſaͤtze 
irregeleiteten öffentlichen Meinung zum Trotz, über die 
v. Haber⸗Schützend ꝛch'ſchen Actien⸗Zucker⸗Fabriken in 
Baden und Würtemberg den Stab gebrochen, welche 
Weiſſagung durch die enormen Verluſte der Theilhabet 
nur zu ſchleunig bewahrheitet wurde, und ſo noch heute, 
wenn es das Publikum über eine induſtrielle Beutel⸗ 
ſchneiderei, ſofern ich fie zu durchſchauen und zu ent“ 
ſchleiern vermag, nach meinem Berufe aufzuklären gilt. 
Wenn ich weiter oben der artiſtiſchen Benützung del 
Galvanoplaſtik in Dsfterreich gedachte, bleibt mir n 
eine andere Richtung derfilben anzudeuten, die auch in 
Berlin jüngſt erſt und nicht ohne Glück verſucht wol 
den, nämlich die Stilographie, deren Erzeugniſſe⸗ 
ohne grade mit dem Stahlſtich rivaliſiren zu können, 
geſchickter Behandlung doch eine ſolche Grazie und Fein⸗ 
heit der Umriſſe darbieten, daß fie nicht blos den Dilet⸗ 
tanten, ſendern auch das geübte Auge des Künſtlers 
beſtechen müſſen. Es wird nämlich, ſo weit ich das 
Verfahren bis jetzt zu ergründen vermochte, auf eine 
ſehr ebene und gleichmäßig glatte, zuvor etwas erwärmte 
Glasplatte eine Miſchung von Graphit und Stearin 
gegoſſen, und die fo erzeugte etwa halbzöllige dunkel⸗ 
ſchwarze Tafel auf der einen durch die Berührung mit 
dem Glaſe geglätteten Seite mit metalliſchem, am 
beſten Silberpulver, eingerieben, wodurch eine ſchöne 
mattweiße Oberfläche erzeugt wird, auf die der Künſt⸗ 
ler mit der Radirnadel ebenſo wie mit dem Blei 
ſtift auf das Papier zeichnen kann, und dabei den 
Vortheil hat, immer den Effekt feiner Arbeit beobach⸗ 
ten zu können, weil durch das Hinwegkratzen des S“ 
berpulvers die ſchwarze Graphittafel wieder zum Br; 
ſchein kommt. Iſt das Büchen fertig, zu deſſe⸗ Wo 
endung ein geüb:er Zeichner kaum längere Zeit als zu 
einer Craponſkizze bedarf, fo wird es auf galvanopla⸗ 
ſtiſchem Wege mit einer Kupferſchichte überzogen, um 
ſodann auf gewöhnliche Weiſe vervierfältigt zu werden. 
Daß hiebei das Meiſte auf die Geſchicklichkeit des 
Zeichners ankommt, verſteht ſich von ſelbſt, indeß dünkt 
es mir beherzigungswerth, daß auch gediegene Künſtler 
auf dieſe Weiſe ſchnell ihre Originale tauſendfach kopi 
ren können, ohne erſt der Vermittelung eines ungeüt? 
ten Lithographen oder Holzſchneiders zu bedürfen. Da 
wir ſchon auf dem Gebiete der Kunſt ſind, muß ich 
auch der Daguerreotypie erwähnen, die in Wien bes 
kanntlich mehr als irgendwo gepflegt und ausgebildet 
worden — ich ſah nicht ohne Eiſtaunen in mehreren 
Gewölben Anerbietungen von Lichtbildern a 1 Fl. 
Conv.⸗Münze S füge 21 Silbergroſchen für ein 
wohlgelungenes Portrait, das in Farben nur das Dop⸗ 
pelte koſten ſollte — noch iſts nicht lange her, daß man dem 
unbedeutendſten Geſichterſchneider (ich meine nämlich jene 
Schecrenkünſtler oder Silhouetteurs, die aus ſchwarzem 
Glanzpapier die Halbſcheid unſers Conterfeis im Duodch? 
format herausſchnitten) ein höheres Honorar für iht 
ſchwarzkünſtleriſche Leiſtung zahlen mußte. Eine neu 
ſinnreiche Benutzung der Diſſoloing⸗Views hat der a. 
wandte Phyſiker Schuh aus Wien unternommen un 
theilweiſe ſchon ausgeführt — er ließ nämlich, n 
er am optiſchen Apparate ſelbſt einige weſentliche Ders 
befferungen angebracht, durch verdienftvolle unſtler 
beſten und ausgezeichnetſten Gemälde berühmter Maler, 
wie tines Correggio, Raphael, Titian u. ſ. w. 5 
und gedenkt nun, dem kunſtliebenden fchaulufig 
deutſchen Parterre dieſe zahlreiche und dennoch mit 
ſchmack ausgewählte transparente Bildergallerie hen 
Nächſtem vorzuführen, Wird auch die Plaſtik 15 
malen noch in Oeſterreich fehr ſtiefmütterlich behan i 
dergeſtalt, daß man, wenn ein größeres Werk diſche 5 
ſerthum ausgeführt werden ſoll, immer zu ausland 
Künstlern ſeine Zuflucht nehmen muß, fo fl es i, 
erfreulich zu fehen, daß man nicht blos um Ne 
gen Monumental⸗ und Großmannſucht heutiger 


zu fröhnen, ſondern auch um ein wirkliches Kunſtge⸗ 
dilde als öffentliche Zierde aufzustellen, die größten Aus⸗ 
gaben nicht ſcheut, wie es die Wiener Stadtbehörde 
gethan, als der Brunnen auf der Freiung geziemend 
ausgeſchmückt werden ſollte. — Der baieriſche Phidias, 
udwig von Schwanthaler hat durch dies einfache und 
doch fo ftöne Meiſterwerk dem Meißel des ruhm⸗ und 
Bildhauers Marccheſi 
Scharte geſchlagen, die dieſer bei uns wohl nimmer⸗ 
mehr auswetzen wied, da ſeit dem verunglückten Kaiſer 
Franz Denkmal kaum irgend ein deutſcher Potentat 
und ſelbſt Oeſterreich nicht, den Muth mehr haben 
dürſte, dem geſchmackloſen Italiener eine zweite Gele— 
genheit zu bieten, um der naiven Pietät cine Spott⸗ 
faule zu errichten. — Zum Schluſſe noch, die ziemlich 
authentiſche Neuigkeit, daß der Wiener Kunftverein im 

elksgarten ein neues zweckgemäßes Gebäude auffüh⸗ 
ren laſſen will, um für ſeine jährliche Kunſtausſtellung 
ſchickliches der Kaiſerſtadt angemeſſenes Lokal zu 
defigen, in welchem zugleich ſeine artiſtiſchen Samm⸗ 
lungen den nöthigen Raum für die übrige Jahreszeit 
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Volker zu führen predigten. 


2 Theater. Repertoire. 
Mittwoch, zum erſten Male: „Nebucad⸗ 
nezar.“ Große Oper in 4 Aufzügen von 
Tyem ſtokles Sotera, überſetzt von Heinrich 
P och, Muſik von Verdi. — Perſonen: 
Nebucadnezar, König von Baby onien, Hr. 
Rieger. Abigail, ſe ne vermeintliche alteſte 
Tochter, Frau Küchenmelſter. Ismael, 
Neffe Eereii 8, Königs von Jeruſalem, Herr 
Kahle. Z icharias, Hoperprieſter der Ebräer, 
Here Schott. Fenena, Neuucadnezars 
Tochter, Fräulein udrich. Der Oder⸗ 
Pri ſter des Bell zu Baby on, Herr Grahl. 
dello, Anhanger Nebucadnezars, Herr 
ampe. Anna, Schweſter des Zacharias, 
Doren kin Schneider. 
Me stag: „Czaar und Zimmermann.“ 
om ſche Oper mi Tant in 3 Akten von 
korg ng. van Bett, Herr Gadtke, vom 
Siedt⸗ Theater in Roſtock, als Gaſt. 


‚ VBertobungs: Anzeige. ? 
Die Verlobung unſerer Tochter Rofalic 
mit dem Kaufmann Hrn. Bernhard Stern 
don hier, beehren wie uns unſern Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, 4. Oktober 1847. 

A. N. Schefftel und Frau 


Als Verlobte empfehlen fich: 
Rofalie Schefftel. 


Bernhard Stern. 


Als Verlobte empfehlen ſich: ho 


Bertha Stark, 
Eduard Glaſer. 
Zütz. Ohlau. 
Entbindungs Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau von 
tinem muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 3. Oktbr. 1847. 
Marcus Cohn. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine liebe Frau Anna, geb. Wollen: 
berg, wurde geftern Abend 8 Uhr von einem 
Befunden Kn ben glücklich entbunden. 

Breslau, den 3. Oktor. 1817, 


Ss F. Rieß. 
Entbindungs Anzeige. 

8 (Statt beſonderer Meidung.) 

ute früh 9 uhr wurd: me ne liebe Frau 

ette von einem geſunden Mädchen 

entbunden. 

zeslau, den 4. Oktbr. 1817. 

— L. Manaſſe. 

D Entbindungs⸗ Anzeige. N 
lie ie geftern Mittags 12 uhr erfolgte glück⸗ 
1 Entbindung meiner lieben Frau Mar 

5 * geb. Grapow, von einem geſunden 
—4 en, bechre ich mich hiermit Verwandten 
zu a derunden, ſtatt beſonderer Meldung an: 

zeigen. Breslau, den 5. Oktober 1847. 


ER Roſenbaum, Oder: Ingenieur. 
Todes: Anzeige 

Bette ſrüy 8 uhr endete der Oekonomie⸗ 
nid t vo Be Robert Riemer im noch 
tiges Lebendeten Zoſten Jahre, fein tba kräf: 
Zurerlaßigte t Nervenfi.ber. Durch Treue, 
Fleiß gie ch 4% umſicht und unermüdlichen 
dankbarſtes Aadentcgs werth, folgt ihm mein 
betrübende An eige eine Es widmet dieſ 

e. 2 
nandten und vielen Freuden 1 Ver 


Miczeikowitz, den 3, Dttod⸗ Sallawa. 


Pre ber 1847. 

es -A 

Am 30, v. M. arb re . 

Batte, Vatei und Schwiegerd innigſtgeliebter 

Jacob Nathen Fränkel, ker, der Lehrer 

wandten und Freunden, um fing ches Ver⸗ 

b,ttend, anzeigen : Theilnahme 
5 Die Hinterbt 

Zülz, ten 4. Oktbr. 1847. 


Zur Kenntniß der Mitglieder eg 
Neit⸗Jagd⸗Vereins. 

Es find bei mir während der Jagd⸗Saſſon 
auer Hafer, fo wie mehrere Jagdpferde ex: 
Mer Oaalitat zu haben. 

Eroß⸗Strehlitz, den 1. Okt. 1817. 

6 H. Harriers. 


iebe nen. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch, den 6. Oktober, Abends 6 Uer, 
Herr Dr. phil. Schneider über de Meteo⸗ 
riten ſeiner Sammlung und eingegangene Cor⸗ 
reſpondenzen ven den Herren Farthmann 
und Spazier. 


Pädagogiſche Section. 

Freitag den 8. Oktober, Abends 6 Uhr. 
Herr Schulborſteher Geppert: Von den 
verſchiedenen Temperamenten und 
deren Berückſichtigung bei der Er⸗ 
ziehung der Jugend. 


An W. 
Ich warte mit Sehnſucht. 


Im alten Theater. 


Heute Mittwoch den 6. Oktober, mit gro: 
ßen mechaniſchen Figuren: Der Pletz⸗Regen, 
in 3 Akten, von Raupach. Hierauf: Kunſt⸗ 
Ballet und Metamorphoſen. Zum Schluß: 


Das Drathſel. 
Schwiegerlina. 
Ich wohne jetzt Schubbrücke Nr. 54. 
Dr. R. Krauſe. 
Ich wohne jetzt Junk raſtraße Nr 24. 
Undwia Meyer. 
Ich wohne jetzt Ohlauer⸗Vorſtadt, 
Kloſterſtraße Nr. 1 a, drei Treppen 


ch. Eugen Schaubert, 
Juſtitiar. 
Unſer Gefchäftslofal befindet ſich jetzt 
Neuſcheſtraße Nr. eh 4 


Breslau, den 4. Oktober 1817. 
S. Plefiner und Comp. 
Meine Mode: Schnitt: Waaren Handlung 
befindet fih jetzt Hintermarft Nr. 2, 
Schuhbrücken⸗Ecke. 
S. L. Frankenſtein. 
Ich fordere hierdurch alle Diejenigen auf, 
welche mir noch Beträge reſtiren, mich binnen 
heut und ſechs Wochen zu befriedigen, widri⸗ 
genfalls ich mich veranlaßt finden würde, ge⸗ 
richtliche Klagen einzuleiten. 
Breslau, den 3. Oktober 1847. 
Fr. Schmarbeck, Schneidermeiſter, 
alte Taſchennraße Nr. 9. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Der unbekannte Eigenthümer, der im G. 
Schulzeſchen Grundſtücke, Tauenzienſtraße 
Nr. 1, wider deſſen Willen deponirten Bret⸗ 
ter, wird hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb zehn Tagen, deshalb an die Unterzeich⸗ 
neten zu wenden, damit dieſe Bretter, die im 
Wege ſtehen, weggeſchafft werden können. 
Für die Zihl wird nicht eingeſtanden, eben 
ſo wenig für geſtohlene, und wird außerdem 
Entſchädigung für die Niederlage verlangt, 
im Verhältniß des erlittenen Nachtheiles. 

Breslau, den 4. Okibr. 1847. 

Für den Rittergutsbeſitzer Hrn. G. Schulze 
auf Gorlitz, 
1 A. W. Beyſe, 
königl. und Privat⸗Baumeiſter. 
Chr. Schulze. 


gosgedeseeseeeessess 
Tanz⸗Unterricht. 


8 

Mit dem 3. Novbr. d. J. beg'nnt & 

A für die Penſionairinnen in meiner An: 

© ftalt ein neuer Kurfus des Tanzunter⸗ N 
2 
* 


B richts, welchen Herr Baptiſte zu er 
5 theilen die Güte haben wird. Gewiß 
Eeiſt es manchen, für das Wohl ihrer 
Kinder beforaten Eltern aus Grund: 
& fägen der Erziehung erwünſcht, für 4% 
ihre Töchter die ſich ihnen darbietende N 
K Gelegenheit zu einem Tanzunterrichte & 
& zu benutzen, an welchem weder Herren & 
Enoch Knaben Theil nehmen. Ich er⸗ 
Eſuche diejenigen Eltern, welche dazu & 
geneigt fein möchten, ihre Meldungen N 
% gütigit bald an mich gelangen zu laf: E 
& en, da die Zahl der Theilnehmerinnen 
eine beſtimmte iſt. 

“= Friederike Latzel, © 
Vorſteherin einer Penfiond » Anftalt 
= und höheren Tochterſchule. 98 
80825.000892:009000828 


nicht zu kommen, ſondern nur Aufträge zu geben, welche 
diesmol nicht von Belang waren, weil die Italiener und 
ihre Bürgerwachen es unſern ſüddeutſchen Schutz zzöllnern 
nachmachen und nur italieniſches Fabrikat tragen woll n. 
Nun fällt der Streich auf uns ſelbſt zurück, den wir in un⸗ 
f rer „natlonglen“ Beſchränktheit gegen ondere induſtrielle 
Wie bei uns, ſo kana dies na⸗ 
türtich auch dort nicht ausgeführt werden, allein diesmal 


2531 — 


Leipzig, 2. Oft. (Meßbericht.) Die Geſchäfte in der zu: 
rückgelegten Woche haben die Verkäufer abe mals nicht uns 
zufrieden gelaſſen. In Kammgarnſtoffen iſt der Unſatz groß 
geweſen, auch in baumwollenen und deſonders Deuckwaaren 
war er gut, und an das Ausland ſind auch ziemlich viel aus⸗ 
lindiſche wollene und baumwollene Stoffe verkauft worden. 
Gekloppelte Spitzen fanden bis jetzt keinen guten Abſotz, wo⸗ 
gegen der der Poſamentirwaaren ſehr zu loben ift. Von 
den bukareſchter Einkäufern haben bis auf Einen, der gänz: 
lich abgebrannt iſt, alle ihre Verpflichtungen pünktlich er⸗ 
füllt. Es find mehre Brodyer und Litth zuer engetroffen. 
Der Verkehr in Tuchen und tucha tigen Modeſtoffen iſt nun 
b endigt. Es find ungefähr 60 65,000 Stück hergebracht 
worden, von denen die Halfte, höchſtens die reichliche, Käu⸗ 
Die guten Qualitäten waren geſucht 
und würde davon, wenn vorräthig, viel mehr gekauft wor⸗ 
den fein, allein leider war wieder ſehr viel ſchlechte Waare 
welche liegen blieb. 
Aufträge eingegangen, Italiener pflegen zur Michaelis⸗Meſſe 


leiden unſere Tuchfabriken darunter. Die wenigen Schwei⸗ 
zer kauften auch ſehr wenig, die Holländer, Nied rſachſen, 
Hamburger und Lübecker dagegen wie gewöhnt ech. Die anwe⸗ 
ſenden Nordamerikaner fanden ihr Bedürfaiß an Dreivier⸗ 
tel⸗Tuchen und Zephirs nicht ganz, und haben daher Beſtel⸗ 
lungen gegeben. Beſonders geſucht waren die tuchortigen 
Modetoffe in guter Waare und ſchönen Muſtern. Für gute 
Qualität wurden die vorigen Jubilatemeßpreiſe bezahlt, und 
die ſorauer Zephirs erhielten ſogar mehr. 


| Wilhelms - Bahn. 

Im Monat Septbr. fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol: 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 

5 Perſonen für 3644 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 


Gepäck für 239: 12 = — * 

0 keine Hunde für 3 22 = 2 

gegen an Beichutlla⸗ ese Pferde und andere Thiere für 3 es 
Equipagen für 1711: 20 — 

31780 Centner Fracht für 2132 2 = 10: 

Geſammt⸗Einnahme 6286: 9 = Ar 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Dr. Victor Schleſinger 


wohnt jetzt Sehmiedebrücke Nr. 56, der Stadt Warſchau gegenüber. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 

Ven den in unſerer Bekanntmachung vom 6. Au⸗ 
guſt d. J. aufgeführten Interimsaktien der neunten 
Emzah ung, auf weiche bis zum 31. Juli d. J. die 
zehnte Einzahlung nickt geleiſtet worden war, ſind mit 
Ablauf der Prckiuſivfr fi, den 30. Sept. d. J., ſelg ende 
Nummern der erwätnten neunten Einzahlung: 

Nr. 23436 tis mit 23 255 2 33294 bis mit 
3341, 
mithin 57 Stück nicht eingelöſt worden. 

In Gemaäßheit § 18 der Geſellſchafte ſtatuten wer⸗ 
den biermit dieſe voraufgeführten fäd ſiſch⸗ſchl ſiſchen Ei: 
ſenbahn⸗Interims⸗Aktien der neunten Einzahlung für 
ertofhen erklärt und find demgemoß deren Inhaber ak 
ler ihnen als ſolchen zuſtehenden Rechte verluſtig. 
Dresden, den 4. Oktober 1847. > E 

Das Direktorium 


der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Franz Netcke. E. Uhlich. 


eee 


or 


AADARZ 


III TEENS 


zu den allerbilligsten Bedingungen bei 8 
Eorerou. ED). BOTE & U. BOCK 
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Stand der Lebensverſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha, 


am 1. September 1842. 

Sache 14638 Perſonen. 
Summa der beſtehenden Verſicherange n 23,294,700 Kthl. 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar d. J. 857 verfiherte Perſonen. 
Verſicherungs⸗ Summe 1,333,100 Riehl. 
Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit I, Januar d. 653.815 Rthl. 
Ausgabe für 191 Sterbefälle 301,300 Riht. 
Betrag der verzinslichen Ausleihungen 4.821,00 Rthl. 
EL ee a ee ne de any 4,961,000 Rthl. 
Dividende für 1847 aus 1842 ſtammend, 35 Prozent. 
Dividende für 1848 aus 1813 ſtammend, 28 Prozent. 

Verſicherungen werden vermittelt durch Joſeph Hoffmann, Nikolai⸗Straße Nr. 9. 

Breslau, den 5. Oktober 1847. 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


0 Bi Mitglieder der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
aufgefordert: 
auf den Nominalbetraa ihrer Aktien die letzte Einzahlung mit 15 Prozent und zwar 
mit 65 Rthl. 23 Sgr. 9 Pf. baar und 
mit 9 Rthl. 6 Sgr. 3 Pf. durch Zurechnung von 5 % Zinſen für die bereits 
eingezahlten 425 Rihl. 
vom 22. Mai bis 28. Oktober dieſes Jahres 
im Gentral:Bureau, Ring Nr. 25, den 28. und 20. Oktober d. J., Vormittags zwiſchen 10 
und 12 uhr, unter Einreichung der Quittungsbogen und einer nach der Reihenſolge der 
Nummern geordneten Specifikation derſelben zu leiſten. 
Breslau, den 2. Oktober 1817. 


Das Direktorium 
der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
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© Rüben⸗Jucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Die Herren Aktionäre laden wir zu der diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den aa. Oktober Nachmittags 4 Uhr 
im hieſigen Börſen Lokale ergebenſt ein. 
Direktorium der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Von den ſo ſehr bewährten anerkannten 
. E. Klahm's 


Dr. v. Gräfe ſchen Bruſtthee⸗Bonbons 


f in verſchloſſenen Schachteln, 0 
erhält nach wie vor regelmäßige direkte Zuſendungen, und verkauſt dieſelben ſowohl 


© hier als in ſämmtlichen Niederlagen in den Provinzen Schleſien und Poſen zum 


Die Chokoladen⸗Haupt⸗Niederla e bei 
W. Schiff, Junkernſtraße 30. 


Bei J. P. Bachem in Köln ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Friedrich Aderholz in der Kornecke: * Reck 


Preußens gerichtliches Verfahren 


in Civil: und Criminal⸗Sachen, 
Ein Auszug aus den darüber beſtehenden Geſetzen, insbeſondere der allg. Gerichts, 
Depoſital⸗, Hypotheken⸗ und Criminal-Drdnung, dem Stempelgeſetze u. ſ. w., nebſt 
einer Einleitung, das Studium angehender praktiſcher Juriſten und deren Laufbahn 

betreffend. 
Vierte Auflage. 

Neu bearbeitet und mit Rückſicht auf die neueſten Beſtimmungen ergänzt u. vermehrt. 

h 38 Bogen. Gr. 8. Preis 2%, Thaler. 

Die allgemeine Verbreitung dieſes Werkes iſt das ſicherſte Zeugniß, daß es mit Recht als eln 
unentbehrliches Hülfsmittel für den jüngern Juriſten bei ſeinem Eintritte in den preuß. Juſtizdienſt 
fo wie alszweckmäßiges Handbuch für den älteren Beamten bezeichnet werden kann. Die großar⸗ 
tige Umgeftaltung, welche das preuß. Prozeßverfahren durch Einführung von Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit in Eivil⸗ und Criminal⸗Sachen erfahren hat, fo wie die vielen ſonſtigen 
abändernden Beſtimmungen über den Prozeß, veranlaßten bei dieſer vierten Auflage eine 
vollſtändige Umarbeitung, durch welche das Veraltete ausgeſondert und das Neue in ſyſte⸗ 
matiſche Verbindung mit dem noch Beſtehenden gebracht wurde. Durch forgfältige, allge: 
mein faßliche Commentirung des Geſetzes über die Handelsgerichte wird das Werk auch für 
die kaufmänniſchen Mitglieder der Handelsgerichte ein ſicherer Leitfaden bei 
ihrer neuen Wirkſamkeit. Jedem nicht preußiſchen Juriſten, der ſich für legislatoriſche Be⸗ 
ſtrebungen intereſſirt, gewährt es eine überſichtliche, klare Vorſtellung der Prozeßgeſetzgebung 
Preußens ſeit ihrem neueſten Umſchwunge. 


Im Verlage von P. Th. Scholz in ‚Breslau (Ohlauerſtraße Nr. 68) find erſchienen: 
Deutſches Leſebuch für die Jugend im Alter von 11—14 Jahren. Eine 
Sammlung größtentheils neuer Leſeſtücke, aus dem Natur⸗ und Menſchen⸗ 

Leben zur Bildung des Geiſtes und Herzens. Von Chr. G. Scholz. 

Zweite vermehrte Auflage. 8. 575 S. Preis 12 Sgr. 

„Dieſe Schrift“, ſagt der Herr Sup. B. in M. bei L., „enthält eine große Zahl höchſt 
gediegener Leſeſtücke und kann mit gutem Rechte für Jung und Alt als ein ſehr inſtruktives 
und anregendes Buch empfohlen werden.“ 

„Es iſt“, heißt es in Loof's pädagogiſcher Literaturzeitung, „eine treffliche Rüſtkammer, 
ein wahres Arſenal, angefüllt mit Waffen aller Gattung. Es iſt eine Schatzkammer, ange⸗ 
füllt mit Schätzen, denen die Diebe nicht nachgraben, die weder Roſt noch Motten freſſen. 
Es iſt eine Landſchaft, in welcher ſchattige Thäler mit ſchauerlichen Felsſchluchten und ſon⸗ 
nigen Höhen, auch maleriſche Felspartien abwechſein. Freunde der Natur, Freunde einer 
vernünftigen chriſtlichen Weltanſchauung werden ſich heimiſch fühlen und auch gerne darin 
noch luſtwandeln, wenn der kühle Abend ſich für fie genaht. Es ift ein Leſebuch, aber kein 
Religions-, auch kein Real⸗Leſebuch. Es iſt ein Leſebuch, welches nicht allein das Wiſſen 
vermehren, ſondern den geiſtigen Menſchen erfaſſen und weiter fördern will. Aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten des Wiſſenswürdigſten giebt es Mittheilungen in lebensfriſcher Form, 
Leichtes und Schweres, Ernſtes und Scherzhaftes, Abſchreckendes und Erfreuliches in bunter 
Abwechſelung, kein Syſtem im Buche, aber ein Syſtem beim Lehrer vorausſetzend. Es iſt 
kein Realienbuch, wird aber dem Lehrer die vortrefflichſten Dienſte leiſten, um feinem Unter⸗ 
richt in dieſer Hinſicht Würze und Friſche zu geben. Es iſt kein Religionsbuch und doch vol⸗ 
ler Religion, wenn man Liebe zu Gott, zum Vaterlande, zur Menſchheit, Ehrenhaftigkeit in 
Wort und That, aber ohne frömmelndes Augenverdrehen, zur Religion rechnet.“ — 
Der Provinzial⸗Schulrath Otto Schulz hat ſich darüber ebenfalls im Brandenburger 
Schulblatt günftig geäußert, und der Regierungs⸗ und Schulrath Barthel in Liegnitz die 
zweite Auflage deſſelben auch den katholiſchen Schulen empfohlen. (S. katholiſcher Ju⸗ 
gendbildner.) 3 — 

Leſebuch für die Jugend im Alter von 9—11 Jahren. Eine Sammlung 
von Leſeſtücken zu Denk⸗, Sprach-, Schreib: und Gedächtnißübungen und 
zur Bildung des Geiſtes und Herzens. Von Chr. G. Scholz. 284 S. 
8. 7½ Sgr. 

Auch dieſes Leſebuch erfreut ſich beifälliger Beurtheilungen. In Loof's pädagog. Litera⸗ 
turzeitung wird es „eine friſche, kräftige Gabe“, „eine teeffliche Auswahl“ — „trefflich nach 
Inhalt und Sprache“ — „die hier den Kindern dargebotene Koſt eine geſunde, geiſt⸗ und 
herzſtärkende“ genannt, und der Recenſent meint, „daß er lange nicht ſo viel Friſches und 
Kerniges in einem Leſebuche gefunden habe.“ 

Badenſchen Schulblatt von D. Schaumann wird deſſen in ähnlicher Weiſe gedacht 
und im „kathel. Jugendbildner“ ſagt der Ref., Herr Regierungs- und Schulrath Barthel! 
„Da in dem Buche von p. Scholz durchaus nichts enthalten iſt, was irgendwie unſer reli 
giöſes Gefühl verletzen könnte, ſo dürfen wir es zur Einführung in katholiſchen Schulen gar 
wohl empfehlen, zumal es auch von den älteren Kindern, ja ſicherlich auch von Erwachſenen 
mit Vergnügen geleſen werden wird.“ 

Leſebüchlein für Kinder im Alter von 6 bis 9 Jahren. Zugleich eine 
Sammlung von Leſeſtücken zu Denk-, Sprach-, Schreib⸗ und Gedächtniß⸗ 
Uebungen. Von Chr. G. Scholz. Zweite erweiterte Auflage des erſten 
Leſebüchleins von Dr. Ernſt Fibel. 96 Seiten. 8. 3%, Sgr. 


n erſchienen und in 


chen Verlagshandlung in Stuttgart iſt fo eb 
In der Hallbergerſſche gseh ee 55 


allen Buchhandlungen (Breslau bei G. P. Aderholz, Ring- und 
vorräthig: 


Der deutſche Pilger durch die Welt. 


Ein unterhaltender und lehrreicher 


Volkskalender für alle Länder deutſcher Zunge 
auf das Jahr 1848. 
Siebenter Jahrgang. 
Herausgegeben von einer Geſellſchaft von Gelehrten und Volksſchriftſtellern, 
mit gegen 100 Original⸗Holzſchnitten, Muſik⸗Beilagen ꝛc. 

15 Bog. gr. Lexikonformat, auf ſchönem weißen Velinpapier. Eleg. broch. 15 Sgr. 

Da der Pilger mindeſtens noch einmal ſo viel enthält als jeder andere deutſche Kalen: 
= 15 iſt der Preis bei ſeiner ſehr eleganten und zweckmäßigen Ausſtattung gewiß auch die 

gſte. 


Bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, vorräthig: : 
Gräff, Sammlungen der Verordnungen mit Regiſter, 14 Bde. Hlöfrzbd. 1840. Ldpr. 
21% Reis f. 0 ½ Rtle. Landrecht, 5 B. 1806. großer Druck, 6 Rtlr. Ergänzungen 
5 M re 10 B. 1844. Ldpr. 38 Rtlr. f. 25 Rtelr. Geſetzſammlung mit Regiſter, 
810 — 4 incl. 15% Rtür. Ruſt, Handb. d. Chirurgie in 18 B. Hlofzb. 1836. Ldpr. 25 Ntlr. 
f. 16 Ktle. Chelius, Chirurgie, 4 B. 1831. 3 Rtlr. Duflos, Chemiſches Apothekerbuch in 
2 B. 1847. edpr. 7½ Rtlr f. 5 Re. Wimmer, Flora v. Schleſien in 2 B. 1844. 2½ str. 
Dinter, Schulletrer⸗Bibel, 9 B. 4 Ntlr, Stunden der Andacht in 8 B. 1546. eleg. geb. 
6 Rtlr. Körner's Werke, Hlbfrzbd. 2 Rtlr. Bulwer's Romane (Schillerformat) in 16 B. 
1843. 7 Rtlr. Cooper, Amerik. Romane, 14 B. 1845. Ldpr. 9½ Rtlr. f. 5 Rtlr. Gum: 
mal und Lina v. Loſſius, 3 B. 1 Rtlr. Jöcher, Handelsſchule, 3 B. Hlbfrzbd. 2%, Atir. 
Thär's Landwirthſchaft, 4 B. 1837. 6 Riür. Converſations Lexicon der Gegenwart ven 
rockhaus in 5 B. Hlbfrzbd. 1841, wie neu 5 Rtlr. Wörterbücher in vielen Sprachen. 


paratur⸗Annahme von Mode-Gegenftänden. 


12 e fo manchen theuren Sachen (nämlich an metallenen Pug⸗Gegenſtänden ꝛc) häufig 


d ſich ereignen, daß fie ſchadhaft werden, und doch für ein Billiges oft wieder in 
e A wären, ſo empfiehlt ſich Endesgenannter, wie ſchon bekannt, zu Repa⸗ 
raturen verſchiedener Art, z. B. edlen und unedlen Metallen, Beſchlägen und dergl. an 
ae bakdoſen, Uhren, Brillen, Zahngebiſſen, an allen Steinarten, Berloques ꝛc. 
desgleichen an Alabaſter, Bernſtein, Perlmutter, Schildkröt, 
len, Ketten, „Buſennadeln 2c., fo auch an allen vergoldeten und Eiſenguß⸗Galan⸗ 
terieſachen. en den fauber und billig in Stand geſetzt bei dem Goldarbeiter 


Carl Thiel sen., Ohlauerſtraße Nr. 17, im goldenen Baum. 
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„Horn; an Armbändern, Schnal: g 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachgenannte Perſonen: 
1) der Barbier⸗Gehilfe Elias Friedrich 
Züllich aus Breslau, zuletzt angeblich 
Kompagnie⸗Chirurgus in Spanien; 
die unverehelichte Henriette Heil⸗ 
mann aus Breslau; 
der Eſaias Salomon Pappenheim 
aus Breslau, angeblich nach Amerika ge⸗ 
gangen; 
die verw. Brothändlerin Schmidt, Jo⸗ 
hanna Dorothea, geb. Butheimer 
aus Breslau; 
der Carl Friedrich Alexander Wil⸗ 
lert aus Breslau, angeblich nach ruſſ. 
Polen gegangen, 2 
werden nebſt den von ihnen etwa zurückge⸗ 
laſſenen unbekannten Erben und Erbnehmern 
hierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens 
in dem ji 
auf den 25. m 1848 früh 
9 


r 

vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerem Parteienzimmer angeſetzten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, wi⸗ 
drigenfalls der Ausbleibende für todt erklärt 
und ſein Nachlaß den ſich meldenden und aus⸗ 
weiſenden Erben oder nach Befinden dem kö⸗ 
niglichen Fiskus oder der hieſigen Stadtkaͤm⸗ 
merei⸗Kaſſe zugeſprochen werden wird. 

Die unbekannten Erben und Erdnehmer 
haben zu gewärtigen, daß bei ihrem Ausblei⸗ 
ben der Nachlaß den nächſten Verwandten der 
Verſchollenen oder eintretenden Falls den be⸗ 
treffenden Gerichts⸗Obrigkeiten ausgeantwor⸗ 
tet werden wird. 

Breslau, den 27. April 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Verdingung der Lieferung ſämmt⸗ 
licher Bedürfniße des königl. Armenhaufes in 
Kreuzburg für das Jahr 1848. 

Es ſollen die Bedürfniſſe des königl. Ar⸗ 
menhauſes zu Kreuzburg für das Jahr 1848, 
beſtehend in der Beköſtigung von 200 vis 
230 Pfleglingen, den Bekleidungsmaterialien, 
Brennholz, Talglichten, Brennöl, Seife und 
Roggenſtroh, im Wege des öffentlichen Auf⸗ 
geboth an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Der hierzu anberaumte Termin ſoll 
Mittwoch den 13. Oktober d. J. 
in dem Kanzleilokale des königl. Armenhauſes 
abgehalten werden, woſelbſt die Bedingungen 
ſowohl im Termine als auch ſchon früher 
eingeſehen werden können. — Zunächſt wird 
die Lizitation der zu liefernden einzelnen Ge⸗ 
genſtände am Vormittage von 8 — 12 uhr 
ſtattfinden. Am Nachmittage von 2— 4 Uhr 
werden ſodann Gebote im Ganzen auf alle 
Artikel, und zuletzt von 4 — 6 Uhr auf die 
volle Beköſtigung pro Kopf, nebſt den übri⸗ 
gen Artikeln angenommen. 

Die Lizitation ſoll Abends um 6 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen und dann auf Nachgebote nicht mehr 
gerückſichtigt werden. — Die Lizitanten blei⸗ 
ben an ihre Gebote gebunden und müſſen 
eine Kaution von zehn Prozent des Betra⸗ 
ges der übernommenen Lieferungsgegenſtände 
auf die Geſammtlieferung, mit Einſchluß der 
vollen Beköſtigung aber eine Kaution von 
1500 Rthlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen, Staats⸗ 
Schuldſcheinen oder ſchleſiſchen Pfandbriefen 
ſofort erlegen, und von dem Tuche, den lei⸗ 
nenen Stoffen und der Strickwolle Proben 
im Termine übergeben. — Die Genehmigung 
der Gebote, der Zuſchlag und die beliebige 
Auswahl unter den Lizitanten, ohne Rückſicht 
auf die Mindeſtſorderung, bleibt ausdrücklich 
vorbehalten. 

Oppeln, den 16. Sept. 1847. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Jagd: Verpachtung bei Breslau. 
Die Jagd auf der Feldmark von Schmortſch, 
1½ Meile von Breslau, ſoll am 6 October 
Nachmittags um 3 Uhr im herrſchaftlichen 
Wohnhauſe in Schmortſch an den Meiſtbieten⸗ 
den auf 3 Jahre verpachtet werden, wozu 
cautionsfähige Bieter eingeladen werden. 
Breslau, den 2. October 1847. 
Der Königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
v. Woyrſch. 


Verkauf eines Reitpferdes. 

Am 6. d. M., Nachmittags 3 uhr, ſoll 
ein, zum Nachlaß des Rittergutsbeſitzers 
Beuke gehöriges Reitpferd im herrſchaftlichen 
Wohngebäude zu Schmortſch bei Breslau, ge: 
gen ſofortige Bezahlung an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Breslau, den 2. ne Ka ath 

Der Königliche Kreis⸗Juſt z 
iii v. Woyrſch. 


2 
3 


4 


5) 


Bekanntmachung 

Die unbekannten Erden der am 31. Jan. 
1847 hierſelbſt verſtorbenen Wittwe Wegner, 
Anne Mariane geb. Lierſch, deren Nach⸗ 
laß etwa 3 Rthl. 15 Sgr. beträgt, werden 
aufgefordert, ſich innerhalb 4 Wochen bei dem 
königl. Land⸗ und Stadt Gericht hier zu mel: 
den, widrigenfalls der Betrag an die Juſtiz⸗ 
Oſſizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert wird. 

Glogau, den 4. Oktober 1847. 
Der Juſtiz⸗Rath Sattig. 


— — — — 
Der Tanz⸗Unterricht, 
eleitet von Herrn Arene, beginnt nun bald 
wieder Taſchenſtraße Nr. 6, par terre links, 
und werden Anmeldungen von Damen und 

Herren noch angenommen. 


Auktion. Am 7. d. M., Vorm. 10 A 
werde ich in Nr. 8 Schuhbrücke neue Mahs⸗ 
gon «Möbel, als: Kleiderſchränke, Waſch⸗ 
ſchränke, Schreibſekretairs, Servanten, Kom 
moden, Stühle, Seſſel, Bettſtellen, Spiege 
und Tiſche, wobei ein Eßtiſch zu 15 Perſe⸗ 
nen, verſteigern. Mannig, Aut, Kommill- 

Auktion. Am 7. d. N. Nachm. 2 Uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße, eine bedeu⸗ 
tende Partie Cigarren verſteigern. 

Mannig, Auktions-Kommiſſar 

Auktion. Am 9. d. M., Nachm. 2 Uh, 
ſoll auf dem Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahnhe 
eine Partie Guß, Schmiede: und Schmelz 
Eiſen verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 13, d. M., Nachm. 2 Uhr, 
werde ich in Nr. 6 neue Junkernſtraße den 
Nachlaß der Frau Branntweinbrenner Schlet 
ker, beſtehend in: Gold- u. Silberzeug, Pol 
zellan, Gläſern, zinnernen, kupfernen Gefäßen 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln, 1 eiſernen 
Ofen mit Röhren und 1 Brett: u. 1 Hand‘ 
wagen verſteigern. Manuig, Aukt.⸗Komm, 


Nachlaßt⸗Auktion. 


Heute Nachmittag, 


von 2 uhr ab, werde ich auf der Karleftraßt 
(Fechtſchule), im zweiten Hofe, 3 Treppen hoch, 
Möbel, Kleidungsſtücke, Kupfer 
Zinn und verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 


Im Eichenwalde zu 
ebene Kon⸗ 


heute Mittwoch bei günſtiger 

zert und Seiltanz, zum Schluß: Teuer 

werk. Anfang 4 Uhr, Ende halb 7 Uhr. 
Ebenfalls findet heute Abend im alten 

Theater Vorſtellung ftatt. Schwiegerling⸗ 


Weiß ⸗Garten. 
Heute, Mittwoch den 6. Oktober, drittes 
Abonnement = Konzert, 


Fürſtens⸗Garten. 


Mittwoch den 6. und Donnerstag den 7. Okt. 
Konzert im oberen Saale. 


In Liebich's Lokal. 


Morgen, den 7. Oktober, 
großes Wurſt⸗Abendbrodt. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 6. Oktober erſtes 
Mittwochs⸗Abonnement⸗Concert 
nebſt Geſang⸗Vortrag des Kunſt⸗ und Natur⸗ 
Sänger Herrn Pigall. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 
Anfang 3 Uhr. C. Schindler. 


Schafvieh⸗ Auktion. 

Sonnabend den 9. d. M. werden von Vor 
mittag 10 uhr an auf dem zum Dominzum 
Schwoitſch gehörigen Vorwerke Drachenbeunn , 
Breslauer Kreiſes, 310 Stück zur Zucht kaug 
üches Schafvieh in kleinen Partien gegen gleich 
baare Zahlung öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Schwoitſch, den 5. Oktbr. 1847. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Korbruthen⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Dyhrnfurth find bedeu 
tende Parzellen ſchöner Korbruthen zu ver 
kaufen. Käufer können ſich jederzeit bei um 
terzeichnetem Wirthfhaftsamt melden. 

Das Wirthſchaftsamt zu 
Dyhrnfurth. 


— ——ẽ.ů — — 
Brauerei⸗Verpachtung. 
Unterzeichneter beabſichtigt, die in feinem 
ſehr günſtig gelegenen Haufe, im beſten Zu⸗ 
ſtande ſich befindende Brauerei, mit fämmtli’ 
chen dazu gehörenden Utenfilien, nebſt dem 
dazu gehörigen Schanklokal und Billardſtube⸗ 
mit vollſtändigem Inventarium, fofort unten 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu verpach⸗ 
ten. Anfragen bitte in portofreien Briefen 
an mich gelangen zu laſſen. 
Neuſtadt O/ S., den 1. Oktbr. 18477. 
Julius Diebitſch - 
Ein Oekonomie ⸗Eleve 4 
wird geſucht und kann bald placirt werde 
auf der Herrſchaft Leuthen bei Liſſaz der u 
heren Bedingungen wird auf mündliche o — 
portofreie ſchriftliche Anfragen mitt heilen d 
daſige Wirthſchafts⸗Ifnpektor Schölzig. 5 
Zu Haaſenau, 1 Meile vor Auras und 
Meilen von Breslau, iſt Ammtliches Rohr 
welches ſich beſonders zu Deckenrohr eigne 
im Ganzen zu verkaufen. — 


Spielkarten 


— 


d fortwährend in der hieſigen Fabrik. zu 
haben Bei L. F. Podioroki. 
f Ein Lehrling 


dentlichen Eltern moſaſſchen @laubend 
—— einem hiefigen, höchſt achtdaren ei 
ſchaftshauſe ſofort ein e mi fin 
Das Nähere Karlsplatz Nr. 4, Bppler. 


— 


— 
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Zweite Beilage zu ME 233 der Breslauer Zeitung 


Mittwoch den 6. 


Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen, in Breslau und Oppeln durch Graß, 
Barth und Comp., in Brieg durch J. F. Ziegler: 

Prediger⸗Bibel, das ift: Erklärung und Auslegung der ganzen heiligen 
Schrift vom Standpunkte der gegenwärtigen heiligen Wiſſenſchaft für Geiſt⸗ 
liche, Candidaten, Lehrer und gebildete Bibel⸗Leſer. A. Teſt. VII Bde. Von 
Dr. J. F. Th. Wohlfahrt, fürſtl. ſchwarzb. Kirchenrathe. Lex.⸗8. Sub: 
ſeriptionspreis 12 Thlr. 28 Sgr. 

Prediger⸗Bibel u. N. Teſt. II Bde. Von Dr. Euſebius Fiſcher, Su⸗ 
n und Ritter zu Sangerhauſen. Lex.-S. Subſcriptions⸗ Preis 
hir. 83, Sgr. 

Bibel für Kirche, Schule und Haus, oder: Erklärung und Auslegung 

der ganzen heil. Schrift zur Erbauung. 1. Theil. N. Teſt. Von Dr. J. 
Fr. Th. Wohlfahrt, fürſtl. ſchwarzb. Kirchenrathe. Lex.⸗8S. Subſcriptions⸗ 
Preis 2 Thlr. 19½ Sgr. 

Wir bemerken blos, daß erſteres Werk von ſieben theolog. Fakultäten, drei geiſtlichen 
Oberbehorden und den bewährteſten krit. Inſtituten einſtimmig empfohlen worden iſt, letz⸗ 
teres aber erſt jüngſt ein namhafter Theolog und Pädagog „eine herrliche Perle in un⸗ 
ſerer theolog. Literatur“ nennt, welche tiefe Blicke in das Allerheiligſte öffne. 


Neuſtadt a. d. Orla, 1. Septbr. 1847. J. K. G. Wagner. 


Im Verlage von C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und vorräthig in Breslau 
und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Siegler: 


Die Kolonie Alpina. 


im nordweſtlichen Theile des Staates Newyork (verein. Staaten Nordamerika's), in 
landwirthſchaftlicher und gewerbthätiger Beziehung, vorzüglich mit Bezug auf die 
deutſche Einwanderung und Anſiedelung in dieſer Kolonie. Mit zwei Kärtchen. 
12. 3½ Bogen. 7½ Sgr. 


SCHUBERTH & Co. Stahlfedern 


en bedeutend ermässigten Preisen. „3 


SCHUBERTH’S 
SCHUBERTH? zus, 
feine Selnilfed: 


viesenfeder.. 
SCHUBERTH 
Omibusfed: > 
Um unfere Stahlfedern ächt engliſcher Fabrik, welche feit Jahren durch ihre innere Güte 
und Brauchbarkeit als die beſten und brauchbarſten anerkannt ſind, dem allge⸗ 
meinſten Gebrauch zugänglich zu machen, haben wir die Preiſe derſelben jetzt durch: 
gängig bis auf die Hälfte, und theilweiſe ſogar bis auf ein Drittel der 
früheren Preiſe ermäßigt, die Qualität aber durch Benutzung der neueſten Erfin⸗ 
Pan . verbeſſert, ſo daß ſie alles bisher Bekannte übertreffen. Als vortrefflich 
ehle 2 
Nationalfeder, pr. Gros 10 Sgr. Concurrenzfeder, das halbe Gros 7%, Sgr. 
Omnibusfeder, feine Schulfeder, das halbe Groß 10 Sgr. Lordfeder, Noten 
feder, das halbe Gros 12 Sgr. Doppel⸗Concurrenzfeder, das halbe Gros 15 Sgr. 
Dieſelben Sorten auf Karten, das Dutzend 2 bis 6 Sgr. 
Breit, mittel und fein geſpitzt für jede Hand und Schriftart. 


Atteft! 


Nach Prüfung der Schubertihen Federn erklären wir hiermit, daß wir noch keine Gtahl- 
federn gefunden haben, welche den obigen an Elaſticität 5 . — — 
wir empfehlen dieſelben daher dem Publikum als die beſten aus voller ueberzengung. 
R. Boldt, H. Peterſen, Schreiblehrer; Haucke, Schulrektor in Breslau. — Preis: 


Courant der 21 Sorten gratis. Sämmtlich 1 bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


| Lokal⸗Veränderung. 
Die Pianfoorte⸗Fabrik von M. Schnabel 


und das damit verbundene Flügel⸗Leih⸗Inſtitut befinden ſich von jest an Neumarkt 27. 
ine Auswahl neuer ſo wie auch gebrauchter Inſtrumente ſtehen zum Kauf oder zur 
lethe ſtets vorräthig. 


— ͤ —. PIP. ůͤ—J— ͤ nnn ˙üd.. 1, 
Friſcheſtes Fabrikat. Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, 
als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige 
und als ſolches überall anerkannte Mittel, ſowohl auf 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, 

als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. 

Preis à Flacon 25 Sgr. 
Für Breslau allein echt zu haben bei 
A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


EOETCIEETECTIITIILLENITIITITEITOLTIL 
as neue Manufaktur: und Modewaaren⸗ 8 


Lager, Magazin fertiger Damen⸗Mäntel 
von Joſeph Prager, 


bechet „blauer Straße Nr. 8, Nautenkranz, 
bn ſich den Empfang der neuen Waaren von der Leipziger Meſſe erge⸗ 
die Sübeigen, worunter ſich beſonders auszeichnen: 
deueſten Pariſer und Wiener Fagons in Herbſt⸗ und 
nter-Mänteln, Bournuſſe, Manlelets à la Duchesse. 
Mänteſſt lerand, Vizapour einquiilars, Amelie ete. 
a in Vigogne, Lama, Cachemir, Mandarines, 
ga, artans ꝛc. 
Billige S toffe zu Braut und Geſellſchafts⸗Roben. 
Die neueſten Wenſtoſfe in großer Auswahl. 
Cachemir⸗ pel⸗Shawls und Tücher. un 
oben, ouſſeline de laine⸗ und Napolitain⸗ 
Ferner die gie Kuswapı in Gardinen: und Mö belſtoffen, 
NB e aan ken e donc Roben a 3½ Kehl if 
5 en 2 el 
eine große Auswahl wieder e oben 3 3% 8 


F OH HHHHEHEHUHHDRRURD 


Patentirte Filz Tuch⸗Teppich⸗Zeuge 


in ſchönen Deſſins ſind angekommen bei 


P. Manheimer jun., Ring Haſchmarkt) Nr. 48. 


9 
& 


2000 
8 
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1 


Das Inſtitut zur gründlichen Erlernung 


des Violinſpiels 


* 


wird die diesjährige öffentliche Prüfung am 17. d. M. Mittags 11 uhr im Muſikſaale der 
Univerſität abhalten, wozu Gönner und Freunde hierdurch ergebenſt eingeladen werden. Die 
Programme, welche zugleich als Eintrittskarte gelten, find bei dem unterzeichneten, Neue 
Weltgaſſe Nr. 37, gratis in Empfang zu nehmen. Mit dem 15. d. beginnt ein neuer Kur⸗ 
ſus für alle Abtheilungen und können Schüler für denſelben ſpäteſtens bis Ende dieſes Mo⸗ 


nats zur Aufnahme ſich melden. 
Breslau, den 5. Oktober 1847. 


P. Lüftner, 


Durch perſönliche Einkäufe auf der Leipziger Meſſe habe ich mein Modeſchnitt⸗ 
waaren⸗Lager auf das Beſte aſſortirt und empfehle beſonders wollene und halb⸗ 
wollene Kleider und Mäntelſtoffe, durch günſtige Einkäufe in den Stand 
geſetzt, die billigſten Preiſe zu ſtellen. Zugleich erlaube ich mir auf mein Kom⸗ 


ba d 8 
wie alle Arten € 
zu machen. 


von Handſchuhen in Lama, Bucksking, Zwirn, fo 
lacee für Herren, Damen und Kinder aufmerkſam 


M. Sachs jun., 


Nina: und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. 


FLokal⸗Veraͤnderung. 


Die in dem offenen Verkaufs⸗Lokale, Schweidnitzer Straße 
Groſchengaſſe, unter meiner Firma betriebenen Geſchäfte habe ich dort aufgelöſt und 


ſolche vom 3. Oktober ab nach meinem eigenen 
in eines der offenen Verkaufsgewölbe verlegt. 

fein rafſinirtes Nüböl im Einzelnen, in 
1 Gebinden, rohes Rüb⸗ und Leinöl, friſch ge: 
preßte Ra psFfuchen in allen beliebigen Quantitäten 
kuchen auf ſpätere Lieferungen, reines Knochenmehl 


lauer Straße Nr. 8 
Zugleich empfehle ich 


Kruken und in 


währter Güte, ſo wie fein 
Mauer⸗ und Stuccatur 


Hauſe, Oh⸗ 


Lein⸗ 
von de⸗ 


n Dünger⸗, gebrannten 
⸗Gyps in allen Abſtufungen. 


Moritz Werther. 


Die Ankunft meiner neuen Leipziger Meßwaaren veranlaßt mich, die früheren Beſtände 
meines Lagers bedeutend in den Preiſen zu ermäßigen, und empfehle ich meinen geehrten 
Kunden insbeſondere eine große Partie halbwollener Kleiderſtoffe, Kleiderkattune, ächtfarbig, 


das Kleid 1 bis 11, Rthl. 
chen Waaren. Für H 
Weſten zu auffallend billigen Preiſen. 


Umſchlagetücher 


#7 


Parfum royal 

aus den Eoftbarften Aromen des Orients, 
von Sinon u. Comp. in Paris. 

Nur wenige Tropfen auf heißes Metall 

verdampft, verbreiten einen ſchönen dauernden 

Das Flacon 7½ Sgr. 


Parfüm. 
einſtes 


RE 
Koͤnigs⸗Räucherpulver 
zur Verbreitung eines koſtbaren dauernden 
Wohlgeruchs die Flaſche 5 Sgr. 
erhielt in Commiſſion und empfiehlt 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein Compagnon zurEtablirung einer Bonbon= 
Fabrik an hieſigem Orte, mit 500 Rthl. Geld 
wird geſucht. Näheres Karlsſtraße Nr. 27 bei 
Pulvermacher. 


Das Lager 

derer von den Weberfrauen und Mädchen hie 

ſigen Polizeibereichs genähten Parchentge⸗ 

genſtände befindet ſich ſeit dem 1. d. Mts. 

nur allein bei 

dem Hrn. A. E. Mülchen, Junkeru⸗ 
ſtraße Nr. 5, in Breslau, 

weshalb ich zu Unterſtützung des Zweckes da⸗ 

ſelbſt um recht vielfeitige Abnahme erſuche. 

Peterswaldau, am 1. Oktober 1847. 

Fiſcher, Ortspolizeiverweſer. 


ddödffene Poſten: Für einen Hausleh⸗ 
rer, einen kautionsfähigen Rentmeiſter, desgl. 
Oberbrenner, einen Wirthſchaftsſchreiber und 
Revierjäger. 


Das Rittergut Mikorzyn K., Schild: 
berger Kreis, 3 Meil. von Wartenberg, IM. 
von Kempen entfernt, von 862 M. M. durch⸗ 
gängig gutem Boden, hinlänglichen Wieſen 
und Forſt, mit lebendem und todten Inventa⸗ 
rium, guten Gebäuden, aber nur auf 10707 
Rthl. taxirt, ſoll am 15. Novbr., 10 Uhr 
Vormittags, in Poſen ſubhaſtirt werden. Alle 
Kaufluſtigen wollen ſich an den Herrn Päch⸗ 
ter daſelbſt wenden, der nähere Auskunft über 
Alles geben wird. 


Ein Dominium bei Breslau 
weiſet zur Verpachtung nach das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen ſind 3 Wohnun⸗ 
gen, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Stuben und 
1 Stube nebſt Zubehör. Das Nähere auf 
der Nikolaiſtraße im grünen Löwen beim Ei⸗ 
genthümer. 


in bedeutender Auswahl und mehrere derglei⸗ 


erren: eine große Auswahl in ſeidenen, wollenen und Sammet⸗ 


M. Sachs jun., 
Ning⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. 


Für 159 Nthl. 
iſt eine neue, nach neueſter Fagon erbaute Chaiſe, mit eiſer⸗ 
nen Axen, mit Rindsleder gedeckt, echtem Neuſilber⸗Beſchlag 
und fein ausgeſchlagen, zu verkaufen bei 1 
Eichner, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21. 


Knaben und Mädchen mefalſchen Glaubens 
werden in wahrhaft mütterliche Pflege und 
Aufſicht genommen: Schuhbrücke 72, 2te Etage. 


Zum Einkauf eines Artikels, der in 
hieſiger Gegend in Menge vorhanden, 
wird ein Agent gegen anſtandige Provi⸗ 
ſion geſucht. Auf portofreie Anfrage er⸗ 
theilt C. G. Pauli in Nürnberg nähere 
Auskunft. 


Zu vermiethen 
bald oder Termin Weihnachten zu beziehen 
ſind noch einige freundliche Wohnungen in der 
Bahnhofſtraße, zum Morgenſtern. Das Nä⸗ 
here daſelbſt. 

Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Nikolaiſtraße Nr. 18 
im Iſten Stock vorn heraus, eine Stube nebſt 
Alkove zu 40 Kthlr. jährlich. 

Zu vermiethen 
iſt im Neubau, große Groſchengaſſe Nr. 3, der 
te Stock für 130 Rthl., und zu Weihnachten 
zu beziehen. anz Jung. 

Eingetretener Familien⸗Verhältniſſe halber 
iſt Schuhbrücke Nr. 34 der erſte Stock, 
beſtehend in drei Stuben, Küche, Keller, ver⸗ 
ſchloſſenem Entree und Beigelaß, ſofort oder auch 
von Weihnachten ab für 125 Rtl. jährlich zu 
vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


2209270005269 92994 
% Junkernſtraße Nr. J iſt die ite Etage, 


beſtehend aus 7 Stuben, im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen und ſofort 
oder zu Weihnachten zu beziehen, eben⸗ 
daſelbſt find im Hofe zwei Stuben zu 
vermiethen und zu Weihnachten zu 
beziehen. Näheres hierüber par terre 
% im Comptoir. 
2502929999990 


Ein Parterre⸗Lokal, 


welches ſich zu einer Conditorei eignet, wird 


auf Oſtern geſucht. Näheres Karlsplatz Nr. 4 
bei K Oppler. 


— ñ᷑—ü—ũ d — sar 
Königs⸗Platz Nr. 2 iſt die Parterre: 
nung — 2 Näheres in der 5 

Etage zu erfahren. 


— —— — — — nn 

Veränderungshalber iſt ab Term. Weib: 
nachten, oder auch ſchon vom 1. Nobbr. d. J. 
ab, eine Wohnung, Schmiedebrücke Nr. 8 an 
einen ſoliden Miether zu vermiethen. 


Tuch⸗ und Modewaaren⸗Handlung für Herren. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, habe ich mein Magazin durch die 
neueſten Erſcheinungen im Gebiete der Mode und des Luxus auf das Reichhal⸗ 


tigſte aſſortirt. 
Rock⸗ und Paletot = Stoffe, 


Ganz beſonders empfehle ich die neueſten franzöſiſchen und engl. 
ſehr elegante Beinkleider⸗Zeuge und Weſten in den 


geſchmackvollſten Deſſins; eine große Auswahl der neueſten Shawls, Shlipfe, 


Cravatten und Tücher; 


Hüte und Mützen modernſter Fagon; wollene und ſei⸗ 


dene Unterjacken und Unterbeinkleider, wie auch alle übrigen zur Garderobe und 
Toilette eines Herrn erforderlichen Gegenſtände. 


L. Hainauer jun., 


5 Ohlauer Straße Nr. 
Das Verzeichniß der hieſigen wohl⸗ 


79, in den zwei goldnen Löwen. 
Da ich mein Weinlager in mein Hötel am 


löblichen Kaufmannſchaft für das Jahr Stadtgraben Nr. 12 verlege, und dadurch die 


1847 und 1848 iſt zu haben bei 
2 Bartel, 
Börſenbeamter im Börſenhauſe. 


Auffallend billig 


empfiehlt %, bis ½ breite Lamas, Napoli» 
tains, Kamlots, Tibets in glatt und fagonnirt, 
Mouſſeline de Laines in den beliebteſten Mu⸗ 
ſtern von 2 Rthl. ab das Kleid, Umſchlage⸗ 
tücher in reiner Wolle uud allen beliebigen 
Größen, von 1 Rthl. ab; dunkle Katune in 
den neueſten Deſſins und waſchecht; / breite 
karrirteßlanelle, Muſterparchente, Bettparchente, 
Futterzeuge in allen Sorten und noch mehre 
andere Artikel werden zu Fabrikpreiſen ver⸗ 


kauft von A 
J. Ningo, 


Schweibnigerftraße 5 im goldnen Löwen. 


r ( rn 
Am heutigen Tage eröffnen wir auf hieſi⸗ 
gem Platze unter der Firma 


Guttmann & Schäfer 


ein Produkten „Speditions- und 


Commiſſions⸗Geſchäft, 
Reuſche⸗Straße Nr. 46. 

Wir zeigen dies hiedurch mit der ergebe⸗ 
nen Verſicherung an, daß wir das uns ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen durch die ſolideſten Prin⸗ 
cipien rechfertigen werden. 

Breslau, den 4. Oktober 1847. 

Guttmann & Schäfer. 
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Den vielſach ausgeſprochenen Wünſchen — 
die Verbeſſerung der Küche betreffend — 
giebt die Verſicherung, jetzt genügend nachge⸗ 
kommen zu ſein, die 

Frühſtück⸗Stube Ning Nr. 8, 
in den 7 Kurfürſten. 


Mein ganz neu und elegant eingerichtetes 


Victoria⸗ Hotel 


in Berlin, unter den Linden Nr. 46, 
erlaube ich mir, unter Zuſicherung der reel⸗ 
ſten Bedienung, einem geehrten Publikum er⸗ 
gebenſt zu empfehlen. 


Herrmann Obermeyer. 


Sächſiſ. Champagner, 
in Mouſſeux und Geſchmack dem ächken gleich, 
die Flaſche 25 und 30 Sgr., die halbe 15 Sgr., 
und kleine Fläſchchen A5 Sgr. in Partien billiger, 


Weiß⸗ und Rothwein 


von vorzüglicher Qualität, in Flaſchen und Ge⸗ 
binden billigſt, empfiehlt: 


C. F. W. Jacob, 


Ohlauerſtraße 70, im ſchwarzen Adler. 


Bade⸗Anzeige. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich auch 
für die Winterzeit meine im Diana⸗Bade aufs 
Beſte eingerichteten Dampf⸗Wannen⸗Bä⸗ 
der, und bemerke, daß ſämmtliche Kabinets 


heizbar ſind. 
. Ludwig Zettlitz. 


Ein gebrauchter Goktaviger zucker kiſtener 
Flügel fteht zu verkaufen: Altbüßerſtraße 
Nr. 17, im Gewölbe. 

Berichte über Sid: Anftralien find 
zu haben bei 
H. Berger, Schuhbrücke Nr. 19. 


Zu verkaufen. 


„Ein dierſitziger Chaife: Wagen mit vorzüg⸗ 
lich guten C⸗Federn, neuen eiſernen Achſen und 
wenig gebrauchten Rädern, auch mit einem 
Reiſe⸗Koffer verſehen, iſt Matthiasſtraße 77, 
eine Treppe hoch nachzuweiſen. — Ferner ſteht 
daſelbſt ein eiſerner, wenig gebrauchter Ofen 
mit dazu gehörigem Rohre zum Verkauf. 
Neue Elbinger Neunaugen bei 
Gebrüder Friederici, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 6, zur Hoffnung. 


Ein Rococco⸗Speiſe⸗Service, 
mit bunten Blumen, Ritterrüſtungen, wobei 
eine gravirte, Glaskronen und alte Oelgemälde 
ſind zu verkaufen Stockgaſſe Nr. 18. 

Vor ein Paar Tagen hat ſich Wallſtraße 
Nr. 8 eine eie weiße, langhaarige Spitz⸗ 
Hündin eingefunden, welche der Beſitzer gegen 
Erſtattung der unkoſten bei dem dortigen herr⸗ 


von mir innehabenden Kellerräume Albrechts⸗ 
Straße Nr. 13 frei werden, ſo bin ich geſon⸗ 
nen, dieſelben von Termin Weihnachten ab, 
anderweitig, mit oder ohne Flaſchen⸗Repoſito⸗ 
rium zu vermiethen, und birte dieſerhalb dar⸗ 
auf Reflektirende ſich entweder an mich oder 
an Herrn Stadtrath Wilh. Otto, in be⸗ 
anntem Haufe zu wenden. Ludw. Zettlitz. 


Zu billigen aber 
festen Preisen 


offerirt: 
echte brabanter, feine Sardellen, 
neuen holld. fetten Süssmilch-Käse, 
fetten schweizer Käse, 
neue fette holländ. Voll-Heringe, 
neue Fett-Heringe, 
neue engl. . 
neue Berger Heringe, 
neue 2 Adler Küsten-Heringe, 
Elbinger Neunaugen, 
marinirte Heringe, 
marinirte Zwiebeln u. Pfeffergurken, 
feines Provencer- und Speise-Oel: 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiede-Strasse Nr. 38, 
zu den 7 Sternen. 

#*,* Die vom hohen Minifterium conceſſio⸗ 
nirte Handlungs⸗Schule des Kaufmanns und 
Sprachlehrers Brichta befindet ſich nunmehr 
Weiden⸗Straße Nr. 33. 

Der neue Curſus fängt Morgen 8 uhr an. 
Die Sonntagsſchule von 2—3 Uhr, und wird 
darin gelehrt das Rechnen, Briefſchreiben und 
Franzöſiſch. 

Ein ſchönes maſſives, dreiſtöckiges Wohn⸗ 
haus, mit Hinter⸗ und Seiten⸗Gebäuden, gut 
eingerichtet, auf einer belebten Straße, in ei⸗ 
ner Provinzial⸗Stadt, worin ſich jetzt eine 
Bäckerei befindet, auch zum Betriebe eines 
kaufmänniſchen Geſchäfts geeignet, iſt zu ver 
kaufen oder zu verpachten. Der Kaufpreis 
iſt 8000 Rthl. mit 2000 Rthl. Anzahlung. 

Näheres ertheilt der Agent 

Herr Munck in Groß⸗Glogau. 


Preßhefe 


von dauernder und ganz vorzüglicher Qua⸗ 
lität iſt von jetzt ab wieder Vorrath in 
der Haupt⸗Niederlage bei 


W. Schiff, 


Junkernſtraße Nr. 30. 
In denjenigen Orten der Provinz, wo⸗ 
ſelbſt noch keine Niederlage der Preßhefe 
iſt, errichte ich ſolche auf 5 * 


Knaben finden Schuhbrücke Nr. 46 billige 
Penſion und Correktur ihrer Arbeiten. 

Ein faſt noch ungebrauchter Piſtorius'ſcher 
Dampf⸗Apparat, womit täglich 2000 Quart 
gebrannt werden können, ſteht veränderungs⸗ 
halber billig zum Verkauf. 

Das Nähere bei Herrn Kaufmann Frey⸗ 
han, Karlsſtraße Nr. 27 im Gewölbe. 


Ein polirtes Sopha und 6 Polſterſtühle 
von Eichenholz, ein Fußteppich von Wachs⸗ 
tuch, eine Kinderbettſtelle und eine Wiege 
ſtehen zum Verkauf: Matthiasſtraße Nr. 66, 
eine Treppe, links. 

4000 Thaler zu 5 pt. Zinſen, wer: 
den gegen hypothekoriſche Sicherheitsgewäh⸗ 
rung geſucht durch Bohne, Oderſtr. Nr. 3. 


Friſche Bücklinge, 
Spick⸗Aale, Bricken, Flandern, Rauch⸗ und 


Salzheringe empfiehlt billigft 
eren A. Reiff, Altbüſſerſtraße 50. 


Ein Spezerei⸗Geſchäft 


mit Utenſilien, auch nach Wunſch mit oder 
ohne Waaren, auf einer frequenten Straße 
hier, iſt baldigſt zu verkaufen. Das Nähere 
wird die Leinwandhandlung Ohlauerſtraße 83, 
babe. 0 Schuhbrücke, mitzutheilen die Güte 
aben. 


Eine Tiſchlerwohnung wie auch zwei an⸗ 
dere kleine Wohnungen find zu vermiethen, 
Stockgaſſe Nr. 18. Das Nähere zu erfragen 
bei der Wirthin. 


2554 


Junkernſtraße Nr. 8 

iſt wegen Ableben des zeitherigen Miethers 
die erſte Etage, beſtehend aus 8 Piecen 
nebſt Zubehör, zu vermiethen und Term. 
Weihnachten zu beziehen. — Wenn es 
gewünſcht wird, können auch 2 Piecen 
zurückgelaſſen werden, wodurch der Mieth⸗ 
zins ermäßigt wird. — Das Nähere da⸗ 
ſelbſt im Comptoir par terre. 


Fünf Zimmer, zwei Keller, Küche 
und Zubehör ſind in dem durchweg trockenen 
par terre Breiteſtraße Nr. 26, zu vermiethen 
und bald oder zu Weihnachten zu beziehen. 
Der Beſuch des Gartens iſt dem Miether ge⸗ 
ſtattet. Nähere Nachricht ertheilt der Eigen⸗ 
thümer, Junkernſtraße Nr. 29. 


Zu vermiethen. 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7 iſt im erſten 
Stock eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Zu vermiethen 

und Termin Weihnachten zu beziehen ſind 2 
freundliche Wohnungen, hinten heraus, an 
ruhige Miether, am Neumarkt Nr. 25, im 
weißen Roß. Das Nähere im Gewölbe. 

Blücherplatz Nr. 8, im erſten Stock, nach 
dem Hofe gelegen, iſt eine Wohnung von 2 
Stuben, 2 Kabinets, Küche und Beigelaß zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im 2. Stock. 

Für ein Putz⸗Geſchäft wird eine geſchickte 
Directrice beſtens empfohlen. Das Nähere 
Junkernſtraße Nr. 24, par terre. 


Oderſtraße Nr. 12 
iſt ein großes Gewölbe zu vermiethen. 


Tauenzienplatz Nr. 3 
iſt die erſte Etage zu vermiethen und bald 
oder Weihnachten d. J. zu beziehen. 
Näheres daſelbſt. 

Ein Parterre Local. 
Oderstrasse Nr. 19 am neuen Fischmarkt 
ist das seit einer Reihe von Jahren als Con- 
ditorei benutzte Local, bestehend in einem 
offenen Laden, Billard-Zimmer, Küche, und 
Beigelass zu Termin Weihnachten zu ver- 
miethen. Näheres bei der Eigenthümerin 
im Zten Stock zu erfahren, 


Ein ſchönes geräumiges Zimmer, vorn her 
aus, mit beſonderem Eingang, iſt Junkern⸗ 
Straße Nr. 3, drei Stiegen hoch, zu ver⸗ 
miethen, und das Nähere daſelbſt zu er⸗ 
fragen. 

Schneller Veränderung wegen iſt ein mö⸗ 
blirtes Vorderzimmer mit Kabinet billig zu 
vermiethen und bald zu beziehen: Altbüſſer⸗ 
ſtraße Nr. 49 im zweiten Stock. 

Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 9 iſt eine Woh⸗ 
nung: Stube nebſt Alkove ſofort zu beziehen. 

Ohlauer Straße Nr. 80 ift von Oſtern ab 
die erſte Etage zu vermiethen, beſtehend in 
7 Zimmern, verſchloſſenem Entree, Küche, 
Speiſekammer und Beigelaß, nebſt Keller und 
Bodenkammer, mit und ohne Stallung. 

Es eignet ſich auch als Verkaufs⸗Lokal. 

Näheres Heiligegeiſtſtraße Nr. 11, zwei 
Treppen links. 

Ohlauerſtraße Nr. 32 iſt der zweite Stock, 
beſtehend in 4 Piecen, für 120 Thaler zu 
Termin Weihnachten zu vermiethen. 

Ein freundliches Quartier von 5 Stuben, 
mit 2 Eingängen, iſt von Termin Weihnach⸗ 
ten an zu beziehen: Altbüſſerſtraße Nr. 1, an 
der Hirſchbrückr, bei: 

W. Vogt, Klemptnermeiſter. 
Zu vermiethen 
Ring (Naſchmarkt) Nr. 48 ein Comtoir, 
Stalurg zu 3 Dferben nebft Wagenplag. _ 
Eine aut möblirte Stube, 
eine Stiege hoch, für einen oder zwei Herren, 
iſt nebſt Bedienung für den monatlichen Preis 
von vier Rthlr. bald zu vermiethen. Näheres 
Oder⸗-Vorſtadt am Wäldchen Nr. 10, beim 


Hauswirth. 
Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
mittle geringſte 


am 5. Oktober 1847. 
Weizen, weißer 88 Sg. 93 Sg. 85 Sg. 


Sorte: beſte 


dito gelber 9 „ 90 „ 82½ „ 
Roggen nr 
Gerſte „ ne 
Hafer , , e 
Rapps N , e 


Breslauer Cours: Bericht vom 5. Oktober 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95 ½ Gld. 

Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 

Louisd'or, vollw., 111% Gld. 

Poln. Papiergeld 98 bez. u. Br. 

Oeſterr. Banknoten 103 ¼ bez. u. Br. 

Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 927 Br. 

Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90 Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 

Poſener Pfandbriefe 4% 1012 u. % bez. 
dito dito 3½ % 92% Br. 92 Sb. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 975%; Br. 

dito dito 4% Litt. B. 101% Br. 
dito dito 3 0% dito 94½¼ B. 948. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105%, Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 95 Br. 

dito dito neue, 4% 94%, Br. 

dito Part.⸗L. à 300 Fl. 98 ½ Br. 

dito dito & 500 Fl. 79% Gld. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16%, Gld. 
Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in SR 4% 84 Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 105% Br. 

dito Prior. 4% — 

dito Litt. 8. 40% 99 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. 

dito dito Prior. 4% 97½ Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 Br. 

dito dito Prior. 5% 101%, Br. 

dito dito 


Niederſchl. Zweigbahn (Glogau: Sagan) 60 Br. 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 75 Br. 
Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 94% bez u. Gld. 
Sach Schl Pre rt u ge 01 2 


Niſſe.⸗Brieg.Zuſ.⸗Sch. 4% 
Wilh.⸗Nordb. 3 f- Sch. 4% 687% Br. 


Krak.⸗Oberſchl. 4% 75% bez 


Prior. 5 Serien il 9% fe b 0 Zuſ.⸗Sch. 4% 83 Br. 


— — — ð:ũ2ά —— — 
Berliner Eiſenbahn-Aktien-Cburs⸗Bericht vom 4. Oktober. 1847. 


Breslau Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 88 bez. 
dito Prior. 4% 93 bez. 


dito 5% 101%, bez. 
ö dito Serie III. 5% — 
Niede weigb. 4% — 


dito dito Prior. 4% — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 106%, Br. 

dito Litt. B. 4% Br. 
Köln⸗Minden 4% 947% bis 95%, bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 76 Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 101 Br. 


Anittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% — 
Nordb. (Fdr.⸗Wly.) 4% 69 ½ Br. 69 Gld. 
Poſen⸗Stargarder 4% 82 % bez. u. Gld. 


Fonds Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3½ 0% 91% bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 101 ½ etw. bez. 


dito dito neue 3 %½ % 92 Gld. 
Polnifhe dito alte 4% 94 %½ u. 54 bez. 
u. Gld. 
dito dito neue 4% 94 ½ bez. 


Univerfitäts⸗ Sternwarte. 


Ottober. B 0 Thermometer 

8, . 4. Oikober. ener f Wind. Gewölk. 
3. e.] inneres. | äußeres fee, 

Abends 10 uhr. 27 10, 68[+ 7, 90 4, 3] 1, 8 24% NRNWI überwölkt 

Morgens 6 übe] II, 44] 6, 900 09, 3] 0, 8 is N heiter 

Rachmitt. 2 Uhr. II, 588 ＋ 8, 30 5, 01 3, 2 6 RW 1 

Minimum 10, 44J＋ 6, 80|+ 0, 3] 0, 8 4° 

Marimum 11, 80 8, 40 5, 1] 3, 2 240 


— —— — — öç＋— äVä——au — ——b 
Temperatur der Oder + 6 8 


Thermomere 
4, u. 5. Oktober. 1 in sh‘ e Wind. Gewölt. 
» . nexes. | äuseres. niedriger. 

Abends 10 uhr. 27 10, 960 7, 60 f 2, 88 1, 4 0 Sd faft heiter 
Morgens 6 X 0, 02/7 6, 600 0, 8J 0, 6 9% S 1 — 
Nachmitt. 2 uhr. 8, 80 8, 40 7, 5] 2, 6 130969 

8, 36]＋ 6, 60. 0, 8] 0, 6 0 
Marimum 11, 10)+ 8, 50[ 8, 2] 2, 6 430% 

Temperatur der Oder ＋ 6, 7 


ſchaftlichen Kutſcher abholen laſſen kann. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


